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um mehrere hundert Millionen Mark billiger leben

kann . Weniger rosig erscheint die Sache sreilich bom Stand¬

punkt des inländischen Produzenten ans . In England
herrscht bekanntlich das Pachtsystcm vor : etwa sechsmal mehr
Land wird von Pächtern als von Eigenthümern bcwirth -

schaftet , und dieses Pachtland gehört eigenthümlich zumeist
einer reichen Grundaristokralie . Die Pächter sind also in

erster Linie und nach ihnen die Eigenthümer des Grund

und Bodens von dem Einnahme - Ausfall betroffen worden ,
der die nothwendige nächste Folge der verringerten Preise
für landwirthschastliche Erzeugnisse war . Die Pächter sahen
sich auf einmal in der Lage , bei gleich gebliebenen Selbst¬

kosten etwa ein Drittel weniger einzunchmen ; die natürliche

Folge muhte eine Herabsetzung bezw . ein Schnldigbleibcn
deS Pachtzinses fein . Allein in England sank von 1880

bis 1890 der Jahresertrag ans der Verpachtung ländlichen

Grundcigcnthnms um 200 Millionen Mark — ein Opfer ,
das , durch die ausländische Konkurrenz gezwungen , die

Grundrente dem Konsumenten , vor Allem dem Industrie -

Arbeiter , brachte . Und cs hat keineswegs den Anschein , als

ob die gesunkenen Preise demnächst wieder steigen würden .
Denn wenn die nordamerikanische Konkurrenz infolge der

eignen Bevölkerungsznnahme der Union und der wachsenden

Schwierigkeiten und Kosten neuer Besiedelungen mit der

Zeit auch nachlassen dürfte , so wird sie doch keineswegs
verschwinden ; und anderseits stehen Ostindien , Südamerika

und Anstralien erst am Anfänge ihrer konknrrirendcn

Produktion .
Wie hat sich nun diesen so dauernd zn ihren Nngunflcn

veränderten Verhältnissen gegenüber die britische Landwirth -

schaft eingerichtet ? Das Erste , was eintrnt , war eine Ver¬

minderung des Wrizenanbrnes um .25 — 30Wvz . und eine ,
allerdings sehr viel geringereBermindermig .deS Gerste - , Noggcn -

und Bohnenanbaues . Dafür wurde das der Viehzucht ge¬
widmete Klee - und Grasland stark und der Haferanban
wenigstens etwas verniehrt — also ein Rückgang deS Acker¬

baues zu Gunsten der Viehzucht . Es klingt wunderbar ,
aber es ist eine Thalsache , daß dieser Uebergang ein Ueber -

gang zu intensiverer Wirthschaft war . Die Umwandlung
der Ackerflächen in wirklich gute Wcideländereicn erforderte
reichlich so viel Anlagekapital wie irgend eine Melioration ,
und nach allgemeiner Annahme bedarf der Gras - und

Weidesamcn , dessen Aufgabe es nun ist , die besten Flcisch -

sorten und die vorzüglichsten Molkereiprodukte auf den

Markt zn liefern , mehr Betriebskapital als der Getreide¬

samen .
Eine weitere Veränderung der Landwirlhschaft Groß -

britannienS lag in der Ausdehnung der Obst - und Garten -

kultnr . Auch konnten die näher an London gelegenen Graf¬

schaften infolge der hohen Strohprcise vielfach den Weizcnban
ohne allzn grobe Verluste forlsetzcn . Im Gegensatz hierzu suchte

sich der Ackerbau aber doch in vielen Fällen durch Vermin¬

derung der Produktionskosten und Rückkehr zn einem exten¬

siveren Betriebe zu helfen . Die Verringerung des Pacht¬

zinses , geringere Aufwendung für künstlichen Dünger ,
Herabsetzung der ländlichen Arbcitcrzahl und ähnliche Maß -

rcgcln ermöglichten cs , unter Verringerung der Produktion
auch bei gesunkenen Preisen noch zu bestehen — eine Ent¬

wickelung , die , bom Standpunkt der Landeskultur aus ge¬

sehen , weit weniger erfreulich ist , als Die oben geschilderte .
Es ist indeß sehr beachtenswcrth , das ; trotz dieser Ent¬

wickelung die Zahl der kleinen Betriebe ständig zugeuommen
hat . Die kleinste Art derselben , die sogenannten Allotments ,
haben sich von 1873 — 1890 sogar nahezu verdoppelt . Es

ist dies auf die Zunahme der Milchwirthschaftcn und der

Obst - und Gemüsekulturen zurückzuführcn .

Die neueste landwirthschastliche Entwickelung Englands
ist demnach unter dem vollen Drucke der ausländischen

Konkurrenz keineswegs frei von gewichtigen Nachtheilen ;
aber sie ist doch weit davon entfernt , zu einer Verödung
des Landes zu führe » , wie es wohl manchmal behauptet
worden ist ; int Gegetttheil hat sie als gewichtige Vortheile
ein Anwachsen des ländlichen Mittelstandes und eine sehr

starke Verringerung der Grundrente zu Gunsten des Kon¬

sumenten , d . h . , wie die Verhältnisse in England einmal

liegen , des Einkommens der Landlords zu Gunsten des
' kleinen Mannes , mit sich gebracht . Kom .

Deuifcher Reichstag .

0 Krrlin , 14 . Januar .

Sluzei - ru -PrriSr
Die einspaltige Prtitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 75 Pfg .

41 . Jahrgang .

Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs -Preis :
50 Pfennig monatlich für beide Ausgabe « 1

zusammen . — Der Bezug kann jederzeit be¬
gonnen werben .

Preußischer Landtag .

0 Krrlin , 14 . Januar .

Abgeordnetenhaus .
Tas Abgeordneten Haus sctztc heute die erste Bcrathung

dcS Geichentiviirfs wegen A rn .de rnng des Wahl verfahrens
fort Äbg . Graf Limburg - Stirum ( foni .) erkannte in dem
Drciklassenwahlrccht ein Gegengewicht gegen den durch das allge -
nikinc Wahlrecht grotzgezogcnen Terrorisinns von unten und wies
alle über die Vorlage ltinaiisgehendetl Vorschläge zurück . Bedenken
äußerte er gegen das Adgehen von der Drittelung bei der Bildniig
der Abtheiluugcn . Abg . Meyer ( frcis .) legte nochmals eilte Lanze
zn Gunsten des allgemeinen gleichen Wahlrechts ein . Dasselbe
wurde scharf von dem Abg . Arendt ( sreikons .) bekämpft ', mit dem

Rcichstagsmahlrecht habe man die schlechtestenErfahrungen gemacht .
Tas Landtagswahlrecht fei allerdings auch verbesserbar ; den aka¬

demisch Gebildeten mutzte z. B . eine bestimmte Klasse zngetviesen
werden ; statt der Zwölftelung bei der Abtheilungsbildnng schlug
er die Zehntelung vor ; die Festsetzung einer Mindestzahl bei den

zwei obern Klassen sei nicht annehmbar , noch viel weniger die Mit -

anrechnnng der indirekten Steuern . Im Wahlverfahren könnten
aber Verbcfferiingen üorgcnonuneit werden . Ministerpräsident Graf
Eulenburg wandte sich mit Entschiedenheit gegen die Einführung
des allgemeinen geheimen Wahlrechts in Preußen und hob die Vor¬
züge des Dreiklasfenwahlsystems hcrbor . Nirgends fei ein ander -
weiter befriedigender Vorschlag zum Ersatz dcslelben , insbesondere
zur besseren Berücksichtigung von Bildung und Intelligenz , gemacht
worden . Die Einführung der geheimen Abstimmung wies der
Minister entschieden zurück , ebenso weitere Aeuderungen in der

Klassrneinthrilniig , wie die Feststellung einer Mindestgrenze in der

Wählerzahl der oberen Klassen , Verschiedenartigkeit der Bestimmniigen
für Stadt und Land . Ueberhaupt rieth der Minister dringend von

tiefgreifenden Abändernngsversuchen ab . Derbesferungcn im Wahl -

versahrcn , wie Ansetzung der Wahlzeit , könnten durch das

Neglement erfolgen . Abg . Dasbach ( Ecntr . ) trat nochmals
für die geheime Abstimmung ein . — Abg . Graf ( nat .- lib .)
stellte sich im Allgemeinen auf den Boden der Vorlage ,
wies das allgemeine gleiche Wahlrecht für Preuße »

zurück und bekämpfte auch den Vorschlag der Anrechnung der in¬
direkten Stenern . — Abg . Rickert ( frei )

"
.) suchte die gegen das

Reichswahlrecht erhobenen Einwendungen zu entkräften ; unter diesem

Am heutigen dritten Tage der Nothstandsdebattc int Reichs¬
tage war das Interesse bereits so sehr erschöpft , daß die Bänke
eine bedenkliche Leere aufwiesen . — Abg . Hitze ( Eentr . ) wandte
sich scharf gegen die meisten der Vorschläge des Abg . Liebknecht zur
Beseitigung der Arbeitslosigkeit , sowie überhaupt gegen die sozial -
demokratischeii Vorspiegelungen eines Jnknnstsstaates , von welchem
sie niemals ein klares Bild zn geben im Staude seien . Dagegen
näherte sich der Redner , nachdem er noch dem Abg . Barth gegen¬
über die protektionistische Wirthschastrpolitik im Interesse der Arbeiter
vertheidigt hatte , dem sozialdemokratischen Standpunkte , indem

I er die Förderung der Organisation der Arbeiter verlangte .
Er erkennt nicht das Recht auf Arbeit , wohl aber das Neckt auf
das Existenzminimum an , daher sei es die Pflicht der Gemeinden ,
in Zeiten der Noth derselben durch außerordentliche Maßnahmen
zu stencrn . Bezüglich der Verkürzung der Arbeitszeit habe der
Reichstag in der Gewerbeordnung den elfstündigen Arbeitstag als
Norm vorgcschriebcn . Der Achtstundentag sei fein Mittel zur Ab¬
hülfe der Arbeitslosigkeit ; auch die Abschaffung der Kinderarbeit
bessere nichts . Redner hofft , daß die Sonntagsruhe in den Fabriken
spätestens am 1 . April ' ciugesührt werde . Er vcrtheidigt das
Koalitionsrecht der Arbeiter ; die Arbcitsbörstn feien gut , beseitigten
aber nicht die Arbeitslosigkeit . Der jetzige Nothstand beweise die
Nothweudigkcit des Schutzzolles . Die Preise seien trotz des Schutz¬
zolles niedriger wie je . Die Arbeiter sollten nicht Hetzer , sondern
Ruhige , Besonnene an die Spitze ihrer Organisation stellen .
Redner bedauerte , daß der Saarbrücker Streik im gegenwärtigen
Augenblick zur Verhandlung gebracht sei . Er vernrtheilte bie
Arbeitseinstellung als durchaus unberechtigt , rieth aber den Be¬
hörden zur Ruhe und Milde . — Abg . b . Kar dorff ( Reichs¬
partei ) setzte sich ebenfalls mit der Sozialdemokratie auseinander ,
welcher er grundsätzliche Störung der natürlichen Harmonie der
Interessen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern vorwarf . Die
Ursachen des Saarbrücker Streikes fand er in einer Rich¬
tung , welche seit der Preisgcbmig des Sozialistengesetzes
und des gegen die gesetzwidrigen Sireikagitatioueu gerichteten § 153
der Gewerbeoidunngs -Novellc eingcschlageuworden . — Stbg . Hirsch
( frcis . ) giebt das Vorhandensein des NothstaudeS zu , aber Grund
für außerordentliche Abwehr - Maßregeln fei nicht vorhanden . Unter
den neuen Arbeitsbedingungen hätten zahlreiche Arbeiter Be¬
schäftigung gefunden . Er müsse ein humanes Arbeitsverhättniß
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern mit auskömmlichen Löhnen
und mäßiger Arbeitszeit hergestellt werden . Das Vor¬
handensein eines allgemeinen Noihstandes erkannte er , gegen die
Sozialdemokraten ankämpsend , nicht an . Andererseits aber glaubte
er in den Aibeiterkreisen allerdings eine tiefgehende Unzufriedenheit
zu erblicken , die nach seinerMeiuimgdaher stammt , daß die anfänglich
bei der Berathnng des Ardeilerschntzgesetzcs in den Arbeitern erweckten

-Hoffnungen nicht in Erfiillüng gegangen seien . Sein Rath ging
deshalb boljjii , diese Hoffnungen nunmehr zu erfüllen . 81
Möller ( nat .- lib .) erinnerte im Hinblick auf die jetzt an der Sa «
gemachten Ersahruugen an seine Opposition gegen die Vorschrift
der Gewerbeordnungs -Novelle , welche die oblMtorffche Anhörung
der Arbeiter über die Arbeitsordnung ciuführh sowie an die Noth -
wcudigkeit , einen gesetzlichen Schutz für die Arbeitswilligen in d «
Mchtimg des vor zwei Jahren preirgegebcncn ß 153 zu schaffen .
Auch tadelte er e§ , daß in Saarbrücken die Behörde diesen Schutz
nicht sofort in genügender Weise gewährt habe . Er begrüßte aber
die Erklärung des Ministers v . Berlepsch , daß die Saarbrücker
Vcrwattnug jetzt in der Ergreisnng der geeigneten Maßnahmen voll¬
kommen selbständig gestellt sei , und wünschte dies noch in verstärktem
Maße für die Behörde im Ruhrgebiet , wo der Streik noch
ungtrcdjtferligtcr fei , als an der Saar . Aus die allgemeine Frage
eingehend , beleuchtete er die Jllnfionen in der Sozialpolitik , die
n . 81 . vom 8lbg . Hitze , trotz vielfach richtiger Ausführungen , ver¬
treten werde , widerlegte eine Reihe von Anistelliingen des Abg .
Liebknecht und mahnte schließlich , daß die preußische Negierung den
Eiscnbahuban in größerem Umfang wieder ansnehnien und auf
diese Weise vielen Arbeitslosen eine zweckmäßige Arbeitsgelegenheit
schassen möge . Nachdem noch der Abg . Wisser ( wildlib .) längere
Zeit namentlich den Abg . b . Kardorff bekämpft und der Abg .
DrccSbach noch einmal in größter Breite die Aufchaiinngeir der
Sozialdemokraten über den Saarbrücker Streik und was damit
zusammenhängt , dargelcgt hatte , trat Staatssekretär v . Bötticher
von Neuem der Vehauplnug von dem Vorhandensein eines allge¬
meinen Polhstmides entgegen . Er machte eine Reihe von Mit -

thciluugcn , aus welchen sich der Schluß ergeben würde , daß die

industrielle Thätigkeit sich im Lause des Jahres 1892 gehoben hat
und die Löhne gestiegen sind . Alsdann wurde die Debatte ge¬
schlossen . Montag 1 Uhr : Branntweinsteuer .

Englische Kandwirthschnst und mrs -

liindische Korrknrrrnx .

Wenn irgend etwas von brennendem sozialen Interesse
ist, so ist es gewiß die Frage der Lebensmittelpreise und

Ivie

damit im Zusammenhang stehende , ob unsere Landwirth -

schaft die nach Lage der Verhältnisse richtigen Wege wandelt

Die überraschend schnelle landwirthschastliche Erschließung
weiter Ländereien in Nord - und Südamerika , Britisch - Jndien ,
Australien und Neuseeland in Verbindung mit der Ver¬

mehrung und Verbesserung der Eisenbahnen , Dampferlinien
und sonstigen Transportmittel hat bekanntlich seit Ausgang
der 70er Jahre einen sehr scharfen ausländischen Wett -

bewerb in landwirthschaftlichcn Erzeugnissen auf den euro¬

päischen Märkten hcrvorgerufen , der ein starkes Sinken der

Lebensinittelpreise verursachte . Viele Staaten , und darunter

auch Deutschland , haben sich damals veranlaßt gesehen , der

bedrängten Landwirlhschaft durch Zölle und ähnliche Maß -

regeln zu Hülfe zu kommen . Nur in England geschah nichts

Dergleichen . Es ist daher gewiß von Interesse , hier zu
sehen , wie sich die ausländische Konkurrenz , nicht beein¬

trächtigt durch irgendwelche staatliche Einmischung , entfaltete
und welches ihre Einwirkungen auf die Landwirlhschaft
waren . Wir unterziehen diese Entwickelung einer kurzen

Betrachtung an der Hand einer vorzüglichen Arbeit , die

Prof . Dr . Paasche hierüber in einem der vorjährigen Hefte
der sogenannten Hildcbrandschcn Jahrbücher veröffentlicht hat .

Nach fachmännischer Berechnung kam noch 1878 die ein¬

heimische Ernte Großbritanniens an Weizen der Einfuhr

wenigstens gleich und übertraf dieselbe um das 4 — 5 - fache ,
was Gerste , Hafer,Wohnen und Erbsen anbelangt . Aber bereits

im Durchschnitt da Jahre 1887 — 1889 war dies Vcrhältniß

derartig umgeschlagrn , daß an Weizen , der ja bekanntlich die

Hauptbrodsrucht der Engländer bildet , nahezu das Doppelte
der eigenen Ernte « ingeftihrt wurde , während bei Gerste ,
Hafer , Bohnen und Erbsen der Prozcntantheil der Zufuhr
weniger gestiegen war ; die Gesammteinsuhr aller dieser

: Früchte aber unter Hinzurechniing der großen Maisimporte

überstieg die einheimische Ernte um 13 Millionen Centner .

Diese Ungeheuern Getreidcmengen wurden und werden ge¬

liefert vor Allem von Nordamerika , dann aber auch , namentlich
seit 6 — 7 Jahren , von Rußland und Britisch - Jndien ; that -

sächlich giebt es gegenwärtig wohl kaum ein von dem

modernen Verkehr berührtes Land , das nicht wenigstens in

etwas zur Getreide - Versorgung des britischen Marktes bei¬

trüge . Dentschland , das noch bis zum Beginn der 40er Jahre
die Halste und oftmals einen noch viel größeren Theil des

Weizenbcdarfes Englands deckte , ist jetzt in dieser Hinsicht
nur noch als Durchfuhrland von Bedeutung . Noch viel

erstaunlicher wird diese ganze Entwickelung , wenn man die

gleichzeitige Gestaltung der Getreidepreise beobachtet . Während
sie sich bei Weizen in den Jahren 1850 — 1870 aus der

Höhe von 50 — 60 Schilling für das Onarter ( ca . 220 Kilo )
hielten , fielen sie von da ab , namentlich aber vom Jahre 1883
ab , nnanSgesctzt in einer noch nicht dagcwescnen Weise , so
daß sie mit 30 — 31 Schilling in den Jahren 1888 — 1890
einen Stand erreichten , der weder in diesem noch im

vorigen Jahrhundert seinesgleichen findet . Bei Hafer und

Gerste war , entsprechend der geringeren Konkurrenz , das
Zinke » des Preises minder heftig , wiewohl ebenfalls sehr
bedeutend .

k , . Aehnlich , wenn auch mit nicht unbedeutenden Unter¬
schieden , verlief die Entwickelung bei den Nahrungsmitteln
thierifchen Ursprunges . Alle Arten Fleisch , Speck , Schinken ,

. Puffer , Käse , Margarine und Schmalz kamen seit der Mitte
der 70er Jahre in immer wachsenden riesigen Mengen aus
- cord - und Südamerika , ans Neuseeland , Australien , Holland
unv Dänemark auf den englischen Markt .

. Es waren wahre Triumphe , welche die Technik mit der
unnier vollkommeneren Verpackung der Güter itnb der Ein -

\ ajtmig der Transpoft - Dampfer machte , so daß gegenwärtig

KC
‘e Hunderttausindc Itück lebendes Vieh über See nach

England transportirt werden und das Fleisch der inÄrgen -

: . men und dem fernen Neuseeland geschlachteten Thiere mit

Hiufe sinnreicher Kältevorrichtungen frisch und ungesalzen
nuf dem Londoner Markt zum Verkauf kommt . Paasche
schätzt, gestützt auf die besten Quellen , daß zur Zeit in Eng¬
land trotz der eignen hochentwickelten Viehzucht mehr als

’
f. pEt . des verbrauchten Rindfleisches , ca . 25 pCt . des ver¬

brauchten Hammel - und Lammfleisches und etwa 50 pCt .
Erzeugnisse der Schweinezucht und der Molkereiprodukte

■ bom Ausland geliefert . werden . Trotz dieser nitgeheuern
' ijlrchr stiegen die Preise für frisches Fleisch noch fortgesetzt

.
“ Mm Jahre 1883 ; aber seitdem haben sie gleichfalls

einen sehr bedeutenden Rückgang erlitten . Den Vortheil ,
ven der englische Konsument ans dieser fortschreitenden Vcr -
bilugung fast sämnttlicher Lebensmittel zieht , ist natürlich
sehr bedeutend . Man sagt nicht zu viel , wenn man behauptet ,
daß bfl ? englische Volk infolge der ausländischen Konkurrenz
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reute Stilart . Anders der Franzose . Er trägt z .
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zu

Vielgeliebte
'

den 22 . : £

Residenz - Theater .

Von den französischen Operetten , welche in den letzten Jahren

geschrieben wurden , hatte feine einen größeren Erfolg anfznweisen ,
als R . Planquettes „Die Glocken von Corneville "

.

Der Anklang , den sie in Paris fanden , war geradezu beispiellos , sie

wurden über vielhundertmal aufgeführt und machten Autoren ,

Verleger mib Theater -Direktoren zu reichen Leuten . In Deutsch¬

land hatten die „ Glocken " ein nicht ganz so märchenhastes Gluck .

Sie gingen zwar über alle Operettenbühnen , aber der große

Enthusiasmus , beu sie in ihrer Heimath gefunden hatten , blieb

ihnen in der Fremde nur im verminderten Maße treu . Das

schreibt sich wohl hauptsächlich von der Art des Librettos her . Der

Deutsche liebt das Einheitliche , um nicht zu sagen Einseitige , in der

Grundstiiumung eines Werkes . Die dusterste Tragik ist ihnen lieber ,
als ein Stück , in dem Ernst und Humor die beiden Seiten der Welt

darzustellen suchen . Und wie ost macht man die Erfahrung , daß

umgekehrt in Possen das Publikum die sentimentalen Stellen unge¬

nießbar findet ! Der Deutsche schwärmt eben für die sogenannte
B . selbst in

schreckt nicht

Ohnmachts¬

lassen . So

unmittelbar . Die Geldgier , der Todesschrecken und der Wahn¬

sinn Gaspards wollen durchaus ernst genommen sein ,
und doch sollen wir zugleich über die Gespensterfurcht des ängst¬

lichen Grenicheux lachen . Im Nebrigen drängt sich bei dem Libretto

jedem Zuschauer die Erinnerung au zwei bekannte Opern auf , aus

denen mehrere Motive entnommen sind , an „ Martha
" und „ Die

weiße Dame "
. Auch in den „ Glocken "

spielt ein Mägde - und

Domeftiken - Markt ein große Rolle , und die Ahnengallerie , die

Gespeusterfurcht und die lächerlichen Beamten , die man bereits aus

BoildieuS Oper kennt , haben auch hier eine liebevolle Pflege ge¬

ben nnmusikalischten Stoff Chansons hinein
davon zurück , den Akt einer Operette mit

anfall eines halb Wahnsinnigen schließen
in den „ Glocken "

. Scherz und Ernst

Königliche Schauspiele .

Dir Mrifterstnser von Nürnberg , Oper in drei

von Richard Wagner .

Fräulein Giergl sang zum ersten Male die * c

der Eva . Die Befürchtung , die Sängerin möchte indispv

» Restdenr - Thcater . (Wochenspielentwiirf .) Dienstag, ,
den 17 . Januar : Zum ersten Male : „ Es hat so sollen fein

"
, ,

Lustspiel in 1 Akt von Hans v . Hopsen , und „ Der Vielgeliebte, :
Schwank in 3 Akten von Franz v . Schönthan . Mitwoch , den 18 . :

„ Der Vogelhändler
"

. Donnerstag , den 19 . : „ Die Glocken vo «

Corneville "
. Freitag , den 20 . : „ Es hat so sollen sein " und „ Der

.« Samttag , den 21 . : „Prinz Methusalem
"

. Sonntao ,
Zum ersten Male : „ Die drei Grazien

"
. Posse mit Ge¬

sang in 4 Akten von Leon Treptow . Musik von Franz Roth .

— Restdrnr - Thrater . Morgen , Dienstag , sinder die Premiere ,

von „ Der Vielgeliebte
"

, Schwank in 3 Akten nach dem Französische " :

von Franz v . Schönthan , statt . Dem Schwank , der f . Zt . n »

Wallner -Theater in Berlin mit großem Beifall aufgeführt mürbe ,

geht ein Einakter voraus , „ Es hat so sollen sein " betitelt , zu dessen

Verfasser sich kein Geringerer als Dr . Hans v . Hopfen " bekennt ,

Dieser Einakter ist bereits in Wien , München und Berlin mit große » i

* Kettln , 14 . Jan . Die „ Rordd . Allg . Ztg .
"

theilt mit w .
die Befürchtung wegen Verbreitung des Cholerakeime «
durch Apfelsinen und Citronen nach den Versuchen des Kaiserlich»,
Gesundheitsamtes ohne Anhalt sei , und wünscht , daß die fifa ,
triebene Furcht und Abneigung gegen den Waarenbezug aus bm
von der Cholera insizirten Plätzen ruhiger Ueberlegüng äjuJ
macht . — Die Reichrkonimission über Arbeiter statistik wurd !
auf den 31 . d . M . berufen . Auf der Tagesordnung steht auß »
den Mitgliederanträgen das Ergebniß der Erhebungen über bk
Verhältnisse im Bäckergewerbe . — In hochoffiziöser Form wird
in der „ Nordd . Allgem . Ztg .

" nochmals versichert , daß die Ans ,
lassuugen Caprivis in der Militürkommisfion nicht als eine äen-
derung der allgemeinen Richtung unserer auswärtigen Politik iu
deuten feien .

* Rundschau im Reiche - Die vierzehnte Delegirten -Ver - .
sammlung deutscher Seestädte tagte eben in Hamburg . au, |
Beratbung standen Maßregeln wegen der gesnudheitspolizeilich ^
Kontrolle der deutsche Seehäfen aulaufenben Schiffe . Die V « ,
sammlung stinimte den meisten Bestimmungen der Verordnung »oal
11 . Juli 1883 zu und nahm einige neue Bestimmungen sowie bit
Resolution der Stettiner Handelskammer behufs Einfügung in bit
Verordnung an . Ein Antrag auf Herbeiführung eines inter¬
nationalen Abkommens wurde abgelelmt . Zum nächstjährigen Vor¬
ort wurde Lübeck gewählt . — In Hamburg kamen vorgestern ziv«
Fälle von Cholera vor , wovon einer tödtlich verlies .

Deutsches
* und Personal Nachrichten . Gestern Vormittag

wurde das Krönung ? - und Ordensfest im Königlichen
Schlosse in der herkömmlichen Weise begangen . Nach 1 Uhr sand
im Weißen Saal und den angrenzenden Gemächern die Galaiasel
statt , zu der 800 Einladungen ergangen waren . Zu Seiten des Kaisers
und der Kaiserin speisten die Prinzen und Priuzessinnen des königlichen
Hauses . Gegen Ende der Tafel trank der Kaiser auf das Wohl
der alten und der neu ernannten Ritter . Alsdann verließen Kaiser
und Kaiserin den Weißen Saal , nm in den inneren Gemächern
Cerele zu halten . Der „ Reichs -Anzeiger

"
, der heute Nachmittag

in einer Extra -Ausgabe erschienen ist, enthält die vollständige
Ordensliste .

Ans Kirnst und Leben .
W . Kurhaus ; u Wiesbaden . Großes Vokal - Konzert j

unter Mitwirkung des Säugerchors des Lehrervereins , des Fran - 1
leins Ellen Solms - Brachvogel ( Sopran ) ans München , bei
Herrn W . Geis ( Tenor ) von hier und des Herrn A . Muller
( Bariton ) aus Frankfurt a . M . Direktion : Herr H . Spangen¬
berg . Orchester : Die Kurkapelle . Fräulein Solms , welche hier
gestern zum ersten Male anftrot , zeigte sich in dem Vortrage einer
Arie ans Rossinis „Test " als eine musikalisch gebildete , gut ge¬
schulte und routiinrte Konzertsängerin . Die Stimme , ein heller
Sopran , entwickelte sehr viel Wohlklang iu deut großen Saale , be¬
sonders die Höhe ieignete sich aus durch Fülle und Kraft . Der
Vortrag ist korrekt und geschmackvoll , nur könnte die Textaus¬
sprache , besonders in den piano gesungenen Stellen , noch etwas
deutlicher fein . Herr Geis fang die Arie : „ Gönne mir ein Wort
der Liebe " recht hübsch und mit ansprechender , weicher , wenn auch
nicht gerade großer Tenorstimme , nur schien er , der schwankenden
Intonation nach zu nrtheilen , nicht besonders disponirt zu sein.
Beiden Vortragenden wurde reichlicher Beifall zu Theil . Der
Verein eröffnete das Konzert mit der „Heimfahrt nordischer Krieger

'

von H . Spangenberg , einer bereit « in einem früheren Konzerte zur
Aufführung gelangten , sehr wirkungsvollen Komposition . Wen »
der Eindruck derselben gestern einigermaßen beeinträchtigt wurde ,
so lag das an der Intonation , die nicht immer rein war : einen
vollen Effekt erzielte der Verein jedoch mit dem Schlußthell des

Chors . Sehr hübsch und fein niinncirt wurde Buntes Minnelied

Dorgetmgen , während Kremsers „Wenn Zwei sich gut sind
" eben¬

falls hinsichtlich der Stimmung zu wünschen übrigließ . Du

darauf folgende Gesaugsseene für Soli , Chor und Orchester iii

von demselben Vereine früher bereits hier anfgeführt und damals ;
auch an dieser Stelle eingehend besprochen worden . Der gestrige »

Aufführung derselben konnten wir leider der gleichzeitig statt -

findendeu Aufführung der Oper „ Die Meistersinger von Nürnberg

wegen nicht mehr beiwohnen .

wurde im Saarrevier Maschinenwärter Konrad von der |
Zeche von der Heydt auf dem Heimweg von der Schicht

durch eine Revolverkngel an der Schulter verwundet . Die

Maßregelung der Ausständigen dauert fort , und viele Zechen
nehmen gern den Anlaß wahr , durch Abkehr ihren zur

Zeit wenig dankbaren Betrieb einzustellen . Die Aus¬

ständigen haben sich eine böse Suppe eingebrockt . Der

Vorstand des Rechtsschutz - Vereins int Saargebiet hat sich
telegraphisch an den Kaiser mit der Bitte um eine Audienz
gewandt ; der Vorstand schlägt eine Kommission zur Revision
der Arbeitsordnung vor . Er sagt sofortige Beendigung des

Ausstandes zu gegen Nücknahme aller Maßregelungen , Ein¬

setzung von Gewerbegerichten und einer Sachkundigen -

Kommission zur Prüfung derBctriebs - und Absatz - Verhältnisse .
— Wenn man glaubt , in Sachen des Panama -

Skandals werde eine Ermüdung eintreten , dann wird

man plötzlich durch ein neues Aufflackern eines Bessern be¬

lehrt . Ruckweise immer eine neue Enthüllung , ein neuer

Skandal im Skandal . Neben dem netten internationalen

Gaunerkleeblatt , dessen Wiege leider in Deutschland stand ,
den Reinach , Hertz , Aron , sitzen theils in Wahrheit , theils
im Bilde , Minister , Parlamentarier , Diplomaten , Speku¬
lanten , Unternehmer in bunter Reihe auf der Anklagebank ,
und jetzt bleibt sogar das Staatsoberhaupt nicht ausgeschlossen .
Wie schon gemeldet , brachte der „ Figaro " einen Sensations -

Artikel , worin der sofortige Rücktritt Carnots gefordert und

derselbe formell angeklagt wird , seit Langem den Panama -

Skandal in seinem ganzen Umfange , die Namen aller Schul¬

digen sowie die Manöver gewisser Minister gekannt und

stillschweigend gebilligt zu haben . Die Untersuchung und

der Prozeß hätten Carnot ebenso bloßgestellt wie die formell
Angeklagten . Das Blatt fordert Erklürungen Carnots in

einer Botschaft,seinenRücktrittnnd seine Ersetzung durch einen

kommandtrenden General , welcher die Kammer attflöse und

Neuwahlen vornehme . Der Deputirie Lalou , Eigenthümer
der „ Cocarde "

, richtet an Carnot eine öffentliche Anfrage ,
ob es wahr sei , daß er gleich Rouvier vom Bankier Vlasto
Gelder für den Geheimfonds erhalten habe . Die Preß -

Campagne gegen Carnot scheint fortdaneru zu sollen , und

die Möglichkeit einer Diktatur , von der jüngst Caprivi sprach ,
scheint in der That näher gerückt . Der wackere Exminister
Bakhaut ist Angesichts des erdrückenden Beweismaterials

geständig . Gleich nach dem jetzigen Prozeß kommt Vaihauts

Sache vor das Schwurgericht , da die jetzt angeklagten
Administratoren gegen ihn als Zeugen vernommen werden .
— Sehr traurig scheint man in der rnssenfrerindlicheii
Republik darüber zu sein , daß der russische Bot¬

schafter mit dem deutschen Namen Mohrenheim eben¬

falls , wenn auch anscheinend fälschlich , der Anttahme

von Bestechungsgeldent bezichtigt wurde . Die Ur¬

heber resp . Verbreiter dieses Gerüchts , Korrespoitdenten
auswärtiger , auch Berliner Blätter sollen „ geschubt

" werden .

Zweifellos werden bei den nächsten Wahle » auch die be¬

stochenen Abgeordneten , die man leider nicht vor Gericht

stellen kann , geschubt , wenn auch nicht über die Grenze .

Eine Versammlung der Panama - Aktionäre und Obligationäre
beschloß unterdeß die Niedersetzung eines Exekutiv - Comitös ,
um unverzüglich Schritte zur Rekonstituirung der Pattama -

Gesellschaft zu thun . Unter Mithülfe des Liquidators
Monchiconrt soll eine neue Gesellschaft gebildet werden mit

einem Anfangkapital von 25 Millionen , subskribirt von den

größten Besitzern der früheren Titres . Nach der regulären
Konstituirung soll das Kapital auf 125 Millionen vermehrt
werden , um die Kosten der Arbeiten zu decken . Ob wohl
noch Jemand ernstlich auf den Leim kriecht £

Politische Tages - Rundschau .

— Das soeben ausgegebene dritte Verzeichniß der

bei dem Reichstage eingegangenen Petitionen
führt eine überaus große Zahl von Gesuchen um Beibe¬

haltung des Jesuitengesetzes auf , ferner zahlreiche Petitionen
um Aufhebung des Jmpfgesetzes , um Abänderung der Be¬

stimmungen über die Sottntagsruhe , um Abänderung des

Zollvereins - Vertrages bezüglich der gemeindlichen Besteuerung
des Weines , um Abänderung des Gesetzentwurfs zur Be¬

kämpfung der Unsittlichkeit , nm Ablehnung der Vorlagen
über Brau - und Branntweinsteuer , sotvie Reichsstempel -

Abgaben tt . a .
— Die Verhandlung des Abgeordnetenhauses

über die Wahlreform hat einen recht glatten Verlauf
genommen , und es ist vorauszusehen , daß man ohne große
Schwierigkeiten zu einer Verständigung gelangen wird .
Unter einer Mehrheit des Abgeordnetenhauses besteht be¬

reits Uebereinstimmung , daß man im Wesentlichen nicht
über bett Rahmen der Regierungsvorlage hiiransgehe » solle .
Die Forderung der Einführung des Reichstvahlrechts ist
nicht ernstlich zur Erwägung gekommen . Ein Versuch , die

gehcinte Abstimmung durchzuführeu , scheint nicht die ge¬

ringste Aussicht zu haben , dnrchzndringen . Ebenso wenig
der Vorschlag der Anrechnung der indirekten Stenern .
Etwas ernster isi wohl der Antrag zu nehmen , eine

Mindestzahl von Urwählern für die Abthciluugeu festzustellen .

Im Einzelnen mag wohl noch diese oder jene Abänderung

vorgenommen werden , z . B . wäre die Wiederaufhebung der erst

neuerdings ent gefügten Bestimmung , wonach die Drittclung
in Gemeinden mit mehreren Urwahlbezirken nach jedem

einzelnen Urwahlbezirk erfolgt , wünschenswerth . Im großen
Ganzen wird es aber bei den Regierungsvorschlägen bleiben ,
und der Minister des Innern hat auch keine Aussicht er¬

öffnet , daß erhebliche Abänderungen zugestanden werben

könnten . Durch bas neue Wahlgesetz wird voraussichtlich
gegenüber dem jetzt bestehenden Wahlsystem nicht allzu viel

verändert werden , aber das war auch nicht die Absicht ; es

sollte nur einer durch die Steuerreform bevorstehenden Ver¬

schiebung in piutokratischer Richtung vorgcbengt werden , und

das wird durch das vorliegende Gesetz allerdings erreicht
werden . Mit voller Sicherheit lassen sich freilich die

Wirkungen der begonnenen und itamentlich der noch in

Vorbereitung begriffenen Steuerreform noch nicht über¬

sehen . Hat man darüber erst praktische Erfahrungen ge¬

sammelt , so ist es nicht ausgcschloffen , daß man das neue

Gesetz einer Durchsicht unterzieht .

— Der Bergarbeiter ans stand steht auf dem Aus -

sterbe - Eiat . Ueberall Verminderung der Streikenden , überall

Muthlofigkeit . Die Versammlungen sind schwächer besucht ,
die Stimmen , die für eine Beendigung des Ausstands reden ,
sind meist schon in der Ueberzahl , dazu redet die grimmige
Kälte der letzten Tage ein ernstes Wort mit . Aus¬

schreitungen sind leider noch immer zu verzeichnen . So

Ausland .
* Gesterreich - Ungarn . Noch dem „Wiener Tagblatt

"
wurde « k

die gegen den antisemitischen Abg . Schneider wegen aufreizender |
Reden gegen die Juden eüigeleiteten strafgerichtlichen Vorer - I
Hebungen auf Antrag der Wiener Staatsanwaltschaft wieder ein- I
gestellt .

* Schweiz . Der BundeSrath stellt bei der Bnndesverfamm - : i
hing den Antrag , die ausländischen Zeitungen , die bisher be- |
züglich der Taxen günstiger gestellt waren , als die Schweizer |
Zeitungen , dem Postregalgesetz zu unterstellen . Die Maßregel iß |
wesentlich gegen die französischen Zeitungen gerichtet .

* Montenegro . Die montenegrinischen Emigranten in Belgrad |
lehnen die Aufforderung des Fürsten Nikita , heimzukehren , ab . Sie |
wollen nur dann nach Montenegro zurück , wenn Volkrfreiheit ge- !
wäbrt werde , wenn nicht , erklärt Boscho Petrovic , ein gewesen » I
Adjunkt des Fürsten , werde ein allgemeiner Ausstand ausbrechen .

würden die öffentlichen Zustände niemals so versumpfen wie bei dem
Dreiklassenwrchlrecht . Heftige Ausfälle gegen die von den Konser¬
vativen betriebene wüste Agitation fanden eine scharfe Erwiderung
in dem Abg . v . Heydebrand ( kons . ) . Daun wurde die Vorlage
an eine Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen . — In der
nächsten Sitzung , am Dienstag , beginnt die erste Lesung des
Staatshaushalts . AmMomag kommt in der Stenerkom Mission
der vom Abg . v . Eynern eingebrachte Entwurf eines Erd -
schaftSsteuergesetzes zur Berathiuig .

*

In der heutigen Sitzung der Petitioiiskoniniisfion
des Abgeordnetenhauses wurde u . A . die Petition von 14,911 Per¬
sonen verathen , dahingehend , daß möglichst in ganz Deutschland ,
ledenfalls aber in Preußen , neben der Beerdigung die Feuer -

bestattung erlaubt wird . Diese Petition war schon in der ver¬
flossenen Session des Abgeordnetenhauses in der Kommission zur
Verhandlung gekommen und damals durch Uebergang zur Tages¬
ordnung erledigt worden , worüber ein schriftlicher Bericht ( 14 . Juni
1892 ) vorliegt . Ins Plenum kam die Angelegenheit nicht mehr ,
da die Session bald daraus geschlossen wurde . Auch diesmal hat
die PelitionSkommiffion ihre damaligen Beschlüsse wiederholt und
wird also dem Plenum des Abgeordnetenhauses Vorschlägen , über
die Petition zur Tagesordnung überzugehen . Es steht übrigens zu
erwarten , daß im Plenum der Antrag erneuert werden wird , die
Petition der Regierung „zur Erwägung

"
zu überweisen . Referent

der Petitionskommissioii in dieser Sache ist Abg . Dr . Graf
( Elberfeld ) .

sächlich das nnvortheilhaste Kostüm die Schuld . Fräulein Sigl Z

spielte als Haiderose die dankbarste Rolle des Stückes und erfreute I

sich auch diesmal der Sympathieeu des ihr so günstig gefliinniten p

Publikums . Was George Wander im Lustspiel und in der Posse , |
das ist Marie S igl in der Operette : der Magnet des Beifalls , |
die Stütze des Erfolges , der star des Ensembles . Satte |
sie auch ihre Couplets zuweilen schärfer pointiren , d . -

rhythmisch strenger hervorheben können , so war sie des s

andererseits , namentlich als vermeintliche SBiccmteffe ; von st : I

liebenswürdiger Drolerie , daß ihre Leistung den angenehmsten b , |
druck hinterließ . Auch was ihre Kostüme betrifft , befriedigte sie bei . I

verwöhnteste Geschmack . Neben ihr trug diesmal die Kosten Wj
Komik redlich Herr End tresser , welcher den Grevicheux mit W *

|
lichem Humor spielte . Mochte er auch Stellung und KlndiE I

tvechseln , so oft er wollte , feine Laune wechselte nie , er war im ®0 i

in der besten Stimmung . Mit dem bekannten drastischen WM " |
Rondo „ Die Nase in der Höh

' " holte er sich einen kräftig |
Applaus . In jener Scene , in welcher er zähneklappernd in I

Rüstung steckt , dürfte es sich empfehlen , ihm ein Visir zu geb* |
soll die Illusion gewahrt werden ; sonst kann man schwer begreif g

daß ihn Gaspard nicht bemerken soll . Herr Engelhardt

Amtmann hatte ebenfalls die Lacher auf feiner Seite , namentw

war er recht komisch , als er beim Lesen eines Aktenstückes |
schiedeue Hindernisse zu bewältigen hatte . Da auch die Heiner *

।
Rollen gut besetzt waren und die Regie für ein flottes Ensens j
gesorgt hatte , werden die „ Glocken von Corneville " noch oft r

zahlreiches , animirtes Publikum zusammeuläiiteu . W . J -

funbeit . Weit origineller ist der musikatische Theil des Werkes .

Hier liegt auch dessen Bedeutung . Wie alle Franzosen arbeitet

auch Plauqnette mit Grazie und Wohlklang . Er begnügt sich mit

den bescheidensten Mitteln und verzichtet fast vollständig auf

lärmende Instrumentation . Desto üppiger ist seine Erfindungs¬

gabe , er entfaltet einen Neichthum an Melodieen und melodischen

Reizen , die für den Effekt der Operette um so mehr ins Gewicht

fallen , als selbst die einschmeichelndsten und diejenigen , die am

leichtesten zu behalten sind , nicht in Trivialität ausarten , sondern

stets noch von einem Schimmer von Poesie umgeben sind . Die

Melodieen Planquettes haben auch das große Glück der Operette

gemacht , und sie waren es , welche dem graziösen Werke am Samstag

auch im hiesigen Residenz -Theater zu einer fröhlichen Ausnahme ,

zu einem herzhaften Erfolge verhalfen . Dabei kommt den

„ Glocken
" der günstige Umstand zu Statten , daß ihre Wirkung von

Akt zu Akt sich steigert und der letzte Akt die dankbarsten Nummern

enthält .

Die Darsteller des Residenz - Theaters nahmen sich ihrer Ausgabe

mit Liebe und Hingebung an . Herr Falken st ein stellte den

Marquis de Corneville sehr flott dar und mit jenem Selbstbewußt -

fein , das bei einem Manne nicht fehlen darf , der , wie er uns selbst

im Walzertempo versichert , die Reise um die ganze Erde dreimal

zurückgelegt hat . Erfreulich war , daß feine Stimme auf der weiten

Reise nicht gelitten hat , im Gegentheil sehr frisch und angenehm

klang und mit Geschmack verwendet wurde . Herr Gilzinger

hatte als geiziger , gelblüftemer Pächter Gaspard einen Ausflug ins

Charakterfach zu machen , und man muß sagen , daß er mit künst¬

lerischen Ehren bedeckt davon zurückkehrte . Er spielte die ernst an¬

gelegte Rolle mit jener Mäßigung und Diskretion , die man auch

bei seinen komischen Gebilden wohlthuend zn empfinden pflegt .

FräuleinBerthier leistete gesanglich wie immer sehr Ansprechendes ,

dagegen entsprach sie in der Erscheinung nicht dem Bilde , das

man sich von Germaine zu machen hat , vielleicht hatte daran Haupt¬
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jHeifafi aafgrsnhrt . Der Verfaffer , welch « der Premiere beiwohnt ,

trifft znr heutigen Generalprobe hier ein .
* au München er , deren Gastspiele im König ! . Hosthcctter

fiuiftiaeii Mittwoch ihren Anfang nehmen werden , treten nur an

M -mgen Abenden auf , bringen jedoch drei ihrer neuesicn Repertoirc -

Wcke znr Darstellung uud eine Aufführung des populären Volks -

LückeS „ Der tzerrgottschnitzer von Ammergan
"

. Das

Eukemble der bayrischen Gäste zählt 21 Mitglieder , worunter die

bewährten Namen Amalie Schönchen , Max Hospaner , Karl

Swoboda , Balajthh , Seins -c. und einige neu hinzngc -

tretcne Kräfte , wie Hugo Ranzender g , Mödling er , Frl .

Kester , Fr . Caska n . a . in . Znr Belebung der Volksseenen

Inb mehrere Schnhplattltäuzer und Zitherfpieler thätig .
* Frankfurter tztadttheatrr . Wochenspicl - Entwurf .

Opernhaus . Dienstag , den 17 . Januar : „ Dell "
(Oper ) . Mitt¬

woch , den 18 ., 3 ‘/ä Uhr : „ Schneewittchen
" . Donnerstag , den 19 . :

»icu ciiistudirt : „ TerLiebestrank "
; hieraus : „ Loreley

"
( Fragment ) .

Kreitag , den 20 . : Vorstellung bei ermästigtc » Preisen : „ Julius
-Eäsar

" . Samstag , den 21 . , 3
"
/« Uhr : „ Schneewittchen

"
; Abends

7 Uhr : „ Liebestrank "
, „Loreley

"
. Sonntag , den 22 ., 31 / » Uhr :

Schneewittchen
"

; Abends 7 Uhr : „Der Prophet
"

. — Schau¬

spielhaus : Dienstag , den 17 . Januar : „Der Veilcheufresser
"

.
Mittwoch , den 18 . : Zum ersten Male wiederholt : „ Galeano "

.
Donnerstag , den 19 . : Abonnements - Vorstellmig für den ausfallenden

Freitag : „ Nora "
. Samstag , den 21 . : Zum ersten Male wiederholt :

Weh ' dem , der lügt " . Sonntag , der 22 . , 3 ‘/z Uhr : „ Orientreise
"

;
Abends 7 Uhr : „Die Schwestern

"
. Montag , den 23 . : „ Stützen der

Gesellschaft
"

.
* Zum Iutendautenwrchfel de » Münchener - gof -

theaters . Nachfolger Freiherrn v . Perfalls als Intendant des

Hoftheaters soll der sehr musikalische,energische Major a . D . Fürst
Wrede werden . Das Nesidenztheater soll nun eiugehen . — Der
provisorische Leiter , Possart , hielt eine Ansprache an die Bühneu -

mitglieder , in der er auSsührte , daß seit zwei Monaten mit ihm
wegen der Uedernahme der Direktionsgeschäfte verhandelt worden
sei . Frhr . v . Perfall selbst habe ihn empfohlen . — Die „ Neuesten
Nachr .

"
bringen unter dem Titel : „ Ein Geschäft

" einen scharfe »
Artikel gegen den Hossekretär Klug wegen der Vorgeschichte seines
Villen -Neubanes .

* Dir Zeitschrift des nllgemelurn dentfchr » Sprach -
« rreins hat soeben ihren achten Jahrgang eröffnet , dessen Nr . 1
einen ausgezeichneten Aufsatz : „ Einige Aenßcrungen Goethes und
Schillers über die deutsche Sprache

"
sowie eine Menge kleinerer

Mittheiluugen und Nachrichten dringt . Auch hat der Verein vor
Kurzem sein fünftes Verdcntschnngsbnch veröffentlicht . Das erste
enthielt eine Verdentschung der Speisekarte , das zweite und dritte
den Handel und das häusliche und gesellschaftliche Leben , an vierter
Stelle erschien ein deutsches Namenbüchlein zur Förderung deutscher
Namengebung , das jetzt erschienene fünfte Heft enthält unter dem
Titel „ Die Amtssprache

" eine Verdeutschung der hauptsächlichsten
im Verkehr der Gerichts - und Verwaltungs - Behörden gebraiichten
Fremdwörter . Mit diesem von Landgerichtsrath Karl Bruns in
Torgau bearbeiteten Büchlein hat der Verein feinen Mitgliedern
und Allen , dir zu der Amtssprache in Beziehung stehen , eine sehr
werthvollc Gabe geliefert . Es gereicht uns zur Freude , unsere
Leser voii Neuem auf diesen echt national wirkenden Verein hinzn -
weisc » , der gegenwärtig ans 175 Zweigvereinen besteht und mehr
als 14,000 Mitglieder umfasst . Der Jahresbeitrag beläuft sich auf
3 Mk „ wofür die monatlich erscheinende Zeitschrift , die wisscnschast -
lichen Beihefte und anbcrc Drucksachen , wie die Verdeutschungs -
bncher , unentgeltlich geliefert werden . Anmeldungen nimmt der Vor¬
sitzende , Mnsenmsdirektor Prof . Dr . Riegel in Braunschweig , unter
Beifügung von 3 Mk . entgegen .

Aus Stadt uud Kund .
Wiesbaden , 16 . Januar .

- o - I . K . Kost Frau Prinzrlstn Luise gedenkt am 21 .
nach Berlin zu reifen , um , wie schon gemeldet , den Hochzeitsseier -
lickkeiten am Kaiserlichen Hofe beizuwohnen . Die Rückkehr erfolgt
voraussichtlich am 29 . d . M . Am 30 . d . M . begiebt sich I . K . Hoh .
nach Schloß Philippsruh , um , einer Einladung ihres Neffen , des
Landgrafen von Hessen , folgend , bei dem Einzug des Neuvermählten
Paares zugegen zu teilt .

A An » dem Kamme,geeicht wird uns berichtet : Die
Kaufleute B . und M . waren wegenGewerdekontravention angcklagt
worden , weil sie tu Nieder - Hofheim Sensen feilgeboten hätten , ohne
sich im Besitze eines Gewerbescheins zu befinden . Bei der Verhand¬
lung vor dem Schösfeugerichte zu Höchst wurde der Thalbestand der
Rnkiagc nur gegen M . erwiesen . Gegen B . konnte nicht festgestellt
werden , daß auch er Sensen feilgeboten habe , weil der einzige Be¬
lastungszeuge , der vorhanden war , sich nicht mehr mit Bestimmtheit
zu entsinnen wußte , welcherder beiden Angeklagten das gethan habe .
Gleichwohl erkannte da « Schöffengericht auf Freisprechung beider
Angeklagten , indem es anitahm , daß die Strafverfolgung durch
Verjährung ausgeschloffen sei , da es sich nur um eine Uebertrctung
handele , für welche die dreimonatige Verjährung gelte . Dieses Ur =

peil wurde auf Berufung der Staatsanwaltschaft von der Straf¬
kammer zu Wiesbaden bestätigt . Der von der Staatsanwaltschaft
eingelegten Revision gab der Strafsenat des Kammergerichts Folge ,
hob durch Urtheil vom 12 . Januar er . die angefochtene Entscheidung ,
soweit sie den Äugeklagten M . betraf , auf und verwies die Sache
zur anderweiten Verhandlung und Entscheidung an die Strafkammer
zurück mit der Begründung , daß hier zugleich eine Gewerbesteuer¬

sein , welche wir nach der I . Scene hatten , ging glück¬
licher Weise nicht in Erfüllung , im Gegentheil , die Stimme ent¬
wickelte sich später zu ihrer ganzen Kraft und Schönheit . Hervor¬
gehoben sei besonders die musikalische Sicherheit , mit welcher sich
Fräulein Giergl der Rolle bei diesem erstmaligen Versuch entledigte .
Es war überhaupt eine Leistung , in welcher sich das Talent unserer

sMigendlich -drainatischen Sängerin wieder einmal im hellsten Lichte
zeigte . Vollständig der Figur angemessen war auch ihr anmuthendes ,
Sraziöses Spiel . Herrn Hauschmann , der zum ersten Male den
Walther v . Stolzing gab , haben wir schon öfter in Wagnerschen

- « ollen gehört und gesehen und zwar dann gesanglich wie schau -

fpielerisch immer von seiner besten Seite . Auch gestern zeigte er sich
wieder als trefflicher Interpret , wir möchten sogar behaupten , er
hätte nie so schön und so geschmackvoll gesungen . Auch fein Spiel
entsprach der Figur des Ritters , welcher bei aller leidenschaftliche »
lüebe für Eva dennoch immer ein ruhiges , gemessenes Wesen zur
Schau tragen soll ; nur legt Herr Hanschmann auf deutliche Texi -

anssprache nicht immer Werth genug . In letzterer Hinsicht ließ die

Astrige Aufführuiig überhaupt wieder einmal viel zu wünschen
übrig . Ganz deutlich , so daß dem Hörer kein Wort entging , sprach

eigentlich nur Herr Rudolph als Beckmeffer , uud deutliche Text¬

aussprache ist eine Hanptbedingmig für die Wirkung des Gesanges ,
sonders aber in einer Wagnerschen Oper . Sehr hübsch verstand
Fräulein Brod mann wieder die Magdalene zu verkörpern und

ebenso Herr Bussard den Lehrbuben David . Von den übrigen
Darstellern verdienen noch außer dem schon erwähnten Herrn
Rudolph die Herren Müller ( Hans Sachs ) , Rnffeni ( Pogner )
und Schmedes ( Fritz Kothner ) lobende Erwähnung . Das Orchester
lwß häufig wieder die nöthige Rücksicht den Sängern gegenüber
tormiffeu , übrigens aber zeichnete sich die Aufführung durch Sicher¬
heit und große Präzision an » . Jedenfalls war überall die gründ¬
liche , gewiffenhafte Vorbereitung sichtbar .

Hinterziehung in Frage stehe und deshalb die Verjährung erst in

fünf Jahren vollendet sei .
— Lremdrn -Verkehr Zugang in der versloffencn Woche

auf der täglichen Liste des „ Badc -Blatt " 111 Personen .

- o - Wohlthätigkeit . Bis zum Samstag Abend waren für
die Sammlung zur Beschaffung von Heizmaterial ,

zu welcher durch eine hiesige edelgesinnte Dame mit einem nann -aftcn

Betrag der Grundstock gelegt worden ist , beim „Tagblatt
" allein

213 Mk . ehigegangeu . Diese Summe ist bereits au die städtische

Armeuverwaltung abgeliefert worden . Letzterer sind bis jetzt im

Ganzen 468 Mk . zugeflossen , sodaß dieselbe 197 Centiter Kohlen tu
Quantitäten von 2 und 3 Gentnern au 81 Personen , vorzugsweise
folche, welche gewöhnlich keine öffentliche Armenuitterstütznng beziehen
uud zu bett verschämten Armen zu rechnen sind , verthetlen
konnte . Die Kohlen werden den Betreffenden durch den

Licseranten frei in das Hans gebracht . — Eime andere

wohlthätige Einrichtung der städtischen Armenverwaltitng , die

Verabreichung eines warmen Frühstücks an
arme Schulkinder , ist ebenfalls von der privaten Wohl¬
thätigkeit reichlich unterstützt worden . Seit Anfang Dezember sind
für diesen Zweck 1670 Mk . gespendet worden . Es werden täglich
an 580 - 600 Kindern Morgens vor Beginn des Unterrichts Haser -

grützsuppen und je ein Stück Brod verabreicht . Dieses von den

Schulpedellen znbereitete Frühstück wird von den Kindern gern ge¬
nommen und bekommt denselben sehr gut . Aus die einzelnen Schulen
Wertteilen sich die Kinder wie folgt : Bleichstraße - Schule : 150 ,
Schnlberg 10 : 105 , Schulberg 12 : 133 , Kastellstraße - Schule : 167
und Klarenthal 13 . Bei dieser großen Zahl der Bedürftigen reichen
die bis jetzt vorhandenen Mittel nicht ans . Indessen ist noch auf
weitere Spenden zu hoffen , da namentlich noch eine Gabe von dem

hochherzigen Wohlthäter versprochen ist , welcher die in Rede stehende
Einrichtung s. Z . angeregt und im ersten Jahre alle Kosten derselben
bestritiei ! hatte . Verwirklicht sich diese Hoffnung , so wird auch in

diesem Jahre wohl das Frühstück bis Ende März verabreicht
werden können . Im vorigen Winter wurden vom 17 . Dezember
bis 26 . März , an 86 Tagen , im Ganzen 50,876 Portionen gegen
32,714 Portionen im vorhergehenden Jahre verabreicht , was einen

Kostenaufwand von 2475 Mk . 15 Pfg . erforderte .

= Die Kälte fängt nachgerade an , uns fürchterlich zn werden .
Eine eisige Luft fast sibirischer Schneidigkeit bläst über unser
deutsches Nizza . Ein Glück , daß die Fluren eine wärmende Schnee¬
decke schützt , sonst wehe den Saaten . Der Thermometer finkt ganz
bedenklich . Heute Morgen 8 Uhr wurde sein Stand an ver¬
schiedenen Stellen mit 18 Grad unter Null vermerkt . Die Eis¬

sportler werden sich dessen freuen , weniger ist die Allgemeinheit
davon erbaut , der cs nun doch bald genug des „ grausamen Spiels

"

fein dürste .

( * ) Norivag . Herr Oberlehrer Dr . Spieß eröffnete am
Samstag Abend un „ Evangelischen Vereinshause " die Reihe der

anaelüudigteureligions -geschichtlichenVorträge mit einer Betrachtung
bei -' vorchristlichen Religionen . Der Herr Rebuer tvies einleilcnb
auf bic Giünde hin , bk ihn veranlaßten , bie Resultate feiner
religions - geschichtlichen Studien in der Form von Vorträgen einem
größeren Zuhörerkreis mitzuiheilen . Die diesbezüglichen Keinttnisse
sind leider auch bei einer großen Zahl derjenigen Gebildeten , die

ihre Religion lieben , lückenhaft , und was bei den kirchlichen Gedenk¬

tagen , wie es das Lulherfest vor zehn Jahren war , geboten werde ,
behandele immer nur cngbegrenzte Zeitabschnitte und ihre Be¬

ziehung zu dem betreffenben Gefeierten . Dabei sollen die Vorträge
nicht das Trenucude , sondern das Bindende uud Vereinigende als
das Wichtigste in den Vordergrund stellen . Allerdings kann 8a
nicht von einer Vereinigung die Rede fein , wie sie gelegentlich der
Weltausstellung in Chicago zum Ausdrnck kommen soll , wo
in einem großen Saal abwechselnd die Priester der verfchiebensteu
Religionen ihr System vertheidigen und anpreiscn werben .
Für folche Schaustellungen hat die evangelische Kirche nichts als
das schlichte Gotteswort ; ihr ist der Wettkampf der Religionen ein

geistiger , bei dem es gilt , ernstlich zu erwägen und das Beste zu
behalten . Nur etwa 30 Prozent aller Menschen , die auf dem Erd¬
ball leben , sind Christen , gegen 15 Prozent Moslemen und unge¬
fähr 0,03 Prozent Inden , also ist nicht einmal die Halste der
Menschheit monotheistisch . Ungefähr ein Drittel aller Menschen
sind Anhänger des Buddha , bie übrigen finb © lieber onberer ,
weniger entwickelter heidnischer Neligionsgemeinschasten . Das ganze
heidnische Alterthum war von dem monotheistische » Gedanken durch -
brungen . Bekannt war ihm die Idee der sittlichen Weltordnung ,
der Gegensatz zwischen Göttlichem und Weltlichem , der Unterschied
zwischen gut und böse . Die Idee , welche das Opfer zum Ausdruck

bringt , fehlte wohl keiner heidnischen Religion , ja in einzelnen war
das vorgebildet , was wir unter den Begriffen Erlösung
und Verföhnnng zusannneiifassen . Einige typische Formen
des Heidenthums , wie die ältesten Religionsformen der Inder ,
der Griechen , Römer und Chinesen , die eine eingehende Schilderung
erfahren , liefern den Beweis für diese Behauptung , wenn auch nicht
erwartet werden kann , daß die alte » Heiden mit klarem Bewußtsein
einem Gott dienten . — Die wiffeufchastlichen Anssührungen wurden
mit gespannter Ansmerksamkeit verfolgt und sehr beifällig anfge -

nommen . Redner konnte feinen interessanten Vortrag nicht zn Ende
führen , sondern mußte sich eine Nachlese der orientalischen Litteratur

sowie die Besprechnug der größten vorchristlichen Religionssysteme
de « Orient * , des Brahmanismus , Buddhismus und Parsismus für
das nächste Mal verspareu . Es ist zu wünschen , daß noch weitere
Abonnenten die bequeme Gelegenheit benutzen , aus dem noch ziem¬
lich unbekannten Gebiete der Religionsgefchichte sich zu orientiren ,
zumal der Erlös der Karten den Werken der Nächstenliebe zn gute
kommt .

= Der lritte Knrhans - Maskenball , nach dem Kurhaus -

Riese eigentlich der dritte , entwickelte sich doch voll und ganz zu
dem altberühmten zweiten , bet bekanntlich immer „ der netteste " ist .
Er war recht lebhaft besucht , jedoch nicht so stark , daß „ bie Völle "

ungemüthlich geworden wäre . Die Spitzen der Behörden , ober

wenigstens einige Spitzen , fehlten nicht , und die Knust hatte ihre
Vertreter und namentlich auch ihre liebenswürdigen Vertreterinnen
entsendet , die mehr auf das Necken ausgingen , als aus den Tanz ,
dem wieder bie Blüthe der weiblichen und männlichen Jugend aus
den Bürgerkreisen mit besonderem Eifer oblag . Auffällig originelle
Masken waren nicht viele vorhanden . Aufsehen erregten fast nur
drei wandelnde Säcke , aber der „ Geschmack

" kam zu seinem Rechte ,
und besonders unter den Dominos befanden sich schöne und

prächtige Kostüme . Da , wie gewöhnlich , der Ohrenschmaus ebenso
wenig zu wünschen übrig liefe , als der übrige Schmaus , der mit
entsprechender Flüssigkeit in den Nestauratioiissälen eingenommen
wurde , so fehlte nichts zn den Vorbedingungen einer guten Stim¬

mung , die sich denn auch bestens geltend machte .
- o - Todesfall . Gestern Nachmittag ist der Herzogl . Naff .

Hof - und Appellationsgerichts - Accessist a . D . Wilhelm Siegmund
Freiherr o . Bibra im 74 . Lebensjahre dohier gestorben . Der
namentlich in Touristenkreiseu sehr bekannte Verstorbene war in
Weilburg als der Sohn de ? Herzog ! . Nass . Oberjägermeisters August
Freiherrn v . Bibra am 17 . September 1819 geboren .

— Dao LV - jährig « Dirnstjabiläam feiert im Mai d . I .
Herr Oberlehrer Welker , der Vorsteher der Mittelschule in der
Rheinstrafee . Wie wir hören , werden bereits Vorbereitungen zur
festlichen Begehung dieses seltenen Ereigniffes getroffen .

— Wrinitefrrrmg . Die vom hiesigen Küfer verein be¬
stellte Weinkomnüfsiou , welche beauftragt war , die Weine für den
am Samstag , den 21 . b . M -, stattfindenben Küferball auszuwählen ,
hat unter ben eingesandten Weinproben zwei Sorten ausgesucht
und die Lieferung beit hiesigen Weingroßhcmblungen von Friedrich
Marburg und Klett n . Co . zugewiesen .

= Diebstahl . Als heute bet Gastwirt !) B . in der Häfuer -
gaffe einen Ausgang besorgen wollte , machte er die niilicbfanie Ent¬
deckung , daß ihm zwei Paar neue Stiefel gestohlen worden waren .
Der Diebstahl kann uar cmsgejuhrt worden sein , während bas
Dienstmädchen Morgens bas Wirthszimmer reinigte ; dabei hatte
sie vergeffen , die Küche abzufchließen .

- o - Unfall . Am Samstag Abend kam der 20 Jahre alte
Gärtner Hans Gebert in dem Garten der Villa „ Waldfriede

"

infolge Ausgleitens zn Fall und erlitt eine Kontusion des rechten
Oberschenkel ? , die seine Aufnahme in das städtische Krankenhaus
erforderlich machte .

- o - Zimmerbrand . Gestern Vormittag 10s « Uhr entstand
in dem Hause Nerostraße 25 ein Ziuunerbrand , welcher von den

Hausbewohnern gelöscht wurde . Ein Kind erlitt hierbei leichte
Beschädigungen .

- o - Eit , sinnlos Betrunkener luurbe in verflossener Nacht

gegen 12 ' /« Uhr in der oberen Wedergoffe auf der Erde liegend
gefunden und durch einen Nachtwächter in das PoUzeigesänauife
gebracht . Die strenge Kalte hätte demselben bei längerem Ver¬
bleiben im Freien recht verhäugnifevoll Werben können .

- o - Gin Hstandalmacher , ber bie Anwohner der Schwal -

bacherstraße in verflossener Nacht gegen 1 Uhr in der Nnhe störte ,
wurde der Polizeiwache zngefiihrt . _ , .

- o - Kesthwechsel . Herr Kausmann S . FlorShetm hat

fein Hans MichelSberg 4 an Herrn Kausmann Josef Haas hier

verkauft . Das Geschäft wurde durch Herrn Agenten C . Kr a tzen¬
de rger , Bärenstrafee 1, vermittelt .

= Wiesbaden , 16 . Jan . Bei dem atu Sonntag in Berlin

abgctjaltenen Krönung ? - und Ordensfeste haben u . Ä . erhalten :

Den Rothen Adler -Orden zweiter Klaffe mit Eichenlaub und

Schwertern am Ringe : Freiherr d ' Orville v . Löwenclau ,
General - Major und Commandeur der 18 . Jnsanterie - Brigabe .
Den Rothen Adler - Orden zweiter Klasse mit Eichenlaub : v . Tepper -

Laski , Regierungs -Präsident zu Wiesbaden . Den Rothen Adler -

Orben dritter Klasse mit ber Schleife : Kramer , Landgerichts -

Präsident zn Limburg , v . Klingspor , Oberst und Eomniandeur
des 1 . Nassauischen Infanterie - Regiments Nr . 87 . Den Rothen
Adler - Orden vierter Klaffe : v . Adelebsen , Landgerichts -Direktor

zu Wiesbaden , Dr . Conrad » , Geheimer Sanitätsrath und Leib -

arzt Ihrer Königlichen Hoheit der Fran Prinzessin Luise von

Preußen , zu Wiesbaden . Gniigge , .Hauptmann a . D . nndStraf¬

anstalts - Direktor zu Diez . Höchst , Bergrath , Bemrevierbcamter

zu Weilburg . Dr . Emil Hoffmann , Königlicher Theaterarzt zn
Wiesbaden . Jacobi , Privat -Baumeister zu Homburg vor der

Höhe . Kimmel , Dekan und evangelischer Pfarrer zu Holzhausen
a . d . Haide , v . d . Lancken , Major im 1. Nassauischen Jusantene -

Regiment Nr . 87 . Dr . Meder , Sanitätsrath und Kretsphystkus

zu
"
Altenkirchen (Westerwald ) , v . Mutzen becher , Legationsrath

und Erster Sekretär bei ber Kaiserlichen Botschaft tu Rom .
Nowiua v . Axt L , Hauptmann int Füsilier -Regiment v . Gers -

borff ( Hessisches ) Nr . 80 . Panse , Hauptmanu k la suito be §

1 . Nassauischen Infanterie -Regiments Nr . 87 , Platzmajor tu Mainz .
Pfeiffer , Hauptmann im Nass . Feld -Artillerie - Regiment Nr . 2c .
Quentel , Lanbes - Nath beim Bezirksverbcmde bes Regierungs¬

bezirks Wiesbaben zu Wiesbaben . Dr . Reimer , Archtv - Nath

und Archivar 1 . Klasse zu Marburg . Roth , Amtsgerichts - Rath

zu Rennerob . v . Schwelinq , Ntttmeister im 1 . Hessischen Hus .-

Negiment Nr . 13 . Scholl , Hauptmann beim Kabettenhause tu

Drauienftein . v . Sommerfel d , Hauptmann im 2 . Nass . Infanterie -

Regiment Nr . 88 . Stahl , Hauptmatnt im Füsilier -Regiment v . Gers -

dorff ( Hessisches ) Nr . 80 , kommanbirt als Adintani bei bet 31 . Division .

SBi Hai n , Hauptmann im 1 . Nassauischen Infanterie -Regiment
Nr . 87 . Den Königlichen Kronen -Orden dritter Klasse : Den Hardt ,
Landgerichts -Direktor zu Limburg a . L . v . H anel , Oberst -

Lieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier des Nassauischen , yeld -

Artillerie -Ncgiments Nr . 27 . Pntzki , Oberst -Lieutenant und etats -

niäfeigcr Stabsoffizier des 1 . Nassauischen Infanterie -Regiments
Nr 87 Grafv . Schlieffen , Oberst - Lieitteiiantunbetatsmaßtger

Stabsoffizier bes Füsilier -Regiments v . Gersborff ( Hefsifches ) Nr . 80 .

Tecklenburg , Major ä la suite des Generalstabs der Armee ,
Direktions - Mitglied des Central - Direktorinms der Vermessungen .
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold : Schneider , Bürger¬

meister a . D . und Nechnungssteller zu Alpenrod im Ober -Wester -

walbkreise . Wnttke , Karl , Fabrikbeaniter zu Höchst a . M . Das

Allgemeine Ehrenzeicheii : Bletz , Eisenbahn -Kaffendieuer zn Wies¬

baden . Bruchschmidt , Eisenbahn - Weichensteller zn Elz bei

Limburg ct. L . Haack , Steuer -Ansseher zu Kamberg Half -

mc . nit , Büchsenmacher beim 1 . Hessischen Hnsaren - Regnuent Nr . 13 .
Kr armer , Biirgernteister zu Auel , Kreis St . Goarshausen .
Kreckcl , Bahnwärter zu Staffel bei Limburg a . L . Kuhn ,
Fnfegcndarm zu Driedorf im Dillkreise . Rath , berittener Gen -

borm zu Weilburg . Scholl , Geuieinderechner zu Niederueycn
im llnterlahnkreise . © tillger , Aufseher bei der Strafanstalt zu
Diez . Weiß , Weinbergs -Verwalter zu Neuhof bei Hattenheim .

= Kirrsiad1 , 16 . Jan . Sicherem Vernchmett noch tritt mit

betn 1 . April b . I . Herr Hauptlehrer Bietz hier krankheitshalber
in den Ruhestanb . — Herr Karl Ka h l hier kaufte einen an der

Wiesbadener Strafee belcgencn Bauplatz , 20 Ruthen haltend , bie

Rutbe zu 100 Mark , von Frau Zobus Wittwe .■
- o - Riidesheim , 15 . Jan . Der Rhein hat sich am Samstag

Abenb bis Rüdesheim gestellt . Bei der auhaltenbeu flrengcit
Kälte wirb sich bie Eisbecke halb bis Biebrich uub weiter erstrecken .

* Mainz , 16 . Jan . Am fommenben Freitag finbet hier in

der Stabthalle bie dritte Herren - Sitzung des Mainzer
K ar nev a l Vereins statt , für welche wieder große Vorbereitnngeu

getroffen sind .
------------------ ■ ---------------------------

Letzte Nachrichten .

Es ntiulut - I - Tiikgraphkn . Compagnie .

Dresden , 16 . Jan . Prinzessin Friedrich Angust
ist in der Nacht von einem Prinzen entbunden worden .

Touiorr , 16 . Jan . Es verlautet , eine Division Panzer¬
schiffe unter Admiral Buge gehe in einigen Tagen von hier
nach Tanger ; auch mehrere italienische Kriegsschiffe , die in

Spczzia vor Anker liegen , würden dorthin in See gehen .
Dcpejibenbüeeau Herold .

Paris , 16 . Jan . Carnot soll erklärt haben , er werde seinen
Posten unter keinen Umständen verlassen . Ribot soll sich in den
Couloirs der Kammer ausgesprochen haben , die Regiermig werde
nach der Bewilligung des Budgets die Auflösung der Kammer

ernstlich erwägen .

Geldmarkt .
- m - Coursbericht der Frankfurter Börse vom 16 . Jaul

Nachmittags 12 */s Uhr . — Credit -Aclien 269 — °
, «, Disconto -

Commandit - Autheile 181 .40 — 90 , Galizier 185 , Lombarden 78 ' / «,
Egypter 99 ‘A , Portugiesen 220 «, Italiener 91 ' /«, Ungarn 96 ' / - ,
Schweizer Central — .— , Gotthardtbahn - Actien 152 .70 , Nordost
102 ‘ /2, Union 67 .80 , Prince Henri — .— , Dresdener Bank 139 ,
Hjbernia — , Lanrahütte - Actien 95 — ' / - , Gelsenkirchener BergwerkS -
Actien 133 .20 , Bochumer 114 ' / -— 115 ' / - , Harpener 126 .40 — 127 ,
Berliner Handels - Gesellschaft 136 ' /- , Mittelnieer — .— , Bauque
Ottomcin 111 ' / - , Russische Banknoten 208 ' /- , Nordd . Lloyd 92 ' / - .

Tendenz : steigend .

Eia - und Wasierkando - Aachrichteu .
Bingen , 15 . Rhein 8 ll . Morg . 3,384 - 1,00 in . Stauwasser ,

Das Rheineis steht feit gestern Abend 6 Uhr . Koblenz , 15 .
Rhein 6 . U . Morg . 1,13 — 0,15 m . Eis in Rhein nnd Mosel etwas
vermehrt .

Geschäftliches .

Die erste und älteste „Bodega
“ - Firma a . d . Continen ,

ist nur Tlie Continental Bodega Company , deren Port -

Sherry - , Madeira - & c . Weine in Preis und Qualität ohne
Concurrenz sind ! Depot für Wiesbaden : tleorff HAeAer
IVnchf . , Ecke der Friedrich - und Wilhelmstrasse . 19911

Me heutige Abend Ausgabe umfaßt 6 Seiten .
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Bitte

Füsse abstreichen

Sicherster Schutz gegen Aus¬

gleiten bei Glatteis

und Schnee .

□lieber wird gebeten .

11 - 10,50

50H

OO¬
IL 50

Anderweitige ünteiiebniigen. p . K . 220
175

100
20

450
8

18 15

1090

4d

8

Mir . h SO Pf .
. Mir . ä 150 , HO etc .

500 Stück fert . Inilbl . Betttücher , eine dicht gewebte kraft , Haare , per Stück ä 885 Pf .
60i 1

24

Joseph Raudnitzky , Langgasse 302

Vergeh die hungernden Kögel nicht

70 |
66 /

18
14

84
60

i 1
! 1

Str . ä 150 , HO etc .
Mtr . ä 50 u . 60 Pf .

2
2
1
1

Butter .
Eier . . .
Handkäse

Moszkowski .
Rheinberger .
Tschaikowsky
Rubinstein .

X

X
X

24
21

1
2
1
1
1

15
16
12

[16
24

85 Stück 130 Cmtr . ganz feinen Beitdamast , la Qualität . .
60 Stück weisses Handtuchgebild , aus kräft . Hausmacher Leinen
43 Stück graue Küclien - Eiandtücher .    . . . . . .
30 Stück 18 4 Betttuchleinen

56
13
48

Kitt vollst . Bett , Tprungrahme , Notzhaartaatratze re . ,
noch wenig gebraucht , ist billig zu verkauft » Neugaffe 3 ,
2 St . l .

Ilie geehrten Leier und Leserinnen werden freundlichst gebeten , bei allen Anfragen und Bestellungen , welche sie auf Grund von Anzeige *
im „ Wiesbadener Tagblatt ** machen , sich stets auf dasselbe beziehen zu wollen .

nöthigen mich , einen grossen Theil meines Waaren - Lagers vollständig aufzu -

geben ; ich habe mich deshalb entschlossen , um raschen Absatz zu erzielen
auf sämmtliche Artikel eine

:24 ;
'
16

'

58 -
52 :—

118
1110
110

Höchst .«
Preis , i
"

4 ' 41
— ,70

180

Geburts - Anzeigen
                         V erlobungs -Anzeigen

Heiratha - Anzeigen
Trauer -Anzei gen

- - — ...... — ..... - - - - - ----- ■■

Verantwortlich für den politischen und feuilletmnstischen Theil : SB. Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : C . Rötherdt
Rotationspreffen -Druck und Verlag der L . Schellenberg '

scheu Hos - Buchdrvckerei in Wiesbaden .

■- I18
— 20
— .15
— ;is
— 10

961 - 96
- I 180

‘Ji ’.cOt
Pr - iS

- |45
1140
1 '40

b !—
160

- 49

245

Der Vorstand .

3
3

60
80
60
40

Fette Kühe :
I . Qual . p . 50

F . Schweine p .
„ Hänuncl „

Kälber . . . . „
III . Metualien

A . Binder in Mainz .

Niederlage in Wiesbaden :
Kirchgasse 49 , 2 Tr ., nächst der Lauggasse .

Herstellung wie neu bei größter Schonung . Lieferzeit
8 Tage . Preis per Stück 6 Pf . Die ..Wäsche wird abgcholt .
und wieder gebracht . 23311

Amtl . Bericht über die Preise für Naturalien
« . andere Lebensbedürfnisse fit Wiesbaden .

                                                         Dom 8 . Januar bis incl . 14 . Januar .

3 60
2 40

— '60

!- 5Ö
- 60

Harzer Kanarien , zngeben Lehrsttaß
'
e

'
31 ^ 1 .

" '
IW

Eucalyptus - u . Zwiebelbonbons
X v . Kob . Hoppe , Halle a/S . , ä Pack . 15 u . 25 Pf .
X I,o «sii Schild , Droguerie , Langgas .se . 19584

Bei Husten , Heiserkeit
empfehle die ganz vorzüglichen

68 .
64 -

1 22
1 26
130

132
4 ^
1 :40
130
140
120
160
140
184 50 Stück G l breites Halbleinen , fiir Hemden u . Hissen geeignet , Mtr . ä 50 u . 60 Pf .

30 Stück 6/4 Elsüsser Cretonne , fiir Hemden und Hissen geeignet , Mtr . ä 40 u . 50 Pf .
Olt Stück 6/4 Bettzenge , schwere Haare , ohne Appretur . . . . Mtr . ä GO Pf .

Programm :
1 . Einzugsmarsch aus „ Boabdir . . . .
2 . Ouvertüre zu Schillers „Demetrius “ . .
3 . Souvenir de Hapsal , Chant saus paroles
4 . Zwei Charakterstücke aus „Bal coeturne1

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . SchellenberB
’
sclie Hof - Böchdruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

grosse Preisermässigung
eintreten zu lassen .

Als besonders vortheilhaft empfehle ich :

9H
- 60

Kurhaus zu Wiesbaden .

Montag , 16 . Januar , Nachmittags 4 Uhr :

21 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Louis Liistner ,

Königl. Gymnasium zu Wiesbaden
.

Die Anmeldung derjenigen Schüler , welche zu
Ostern d . I . in das Gymnasium eintreten solle » , nehme ich
in der lanfeuden Woche von 11 bis 1 Uhr Mittags
entgegen , doch kann die Aufnahme nur soweit in Aussicht
gestellt werden , als der Raum der betreffenden Klasse reicht .

Für die Quarta werden neue Anmeldungen überhaupt
keine Berücksichtigung finden . Das letzte Schnlzcugniß , sowie
die Bescheinigungen über Jmpfmig und Wiederimpfung sind

vorzulegen . 334

Wicsbadeu , den 16 . Januar 1893 .
Der Gymnasial - Director .

Dr . Paehler .

Pariser Reuwascherei
für

Kragen und Manschetten

BieieMd . Wilh . Künemnnd
, EÄ

,

empfiehlt unter Garantie für Haltbarkeit zu sehr

mässigen Preisen :

Bielefelder Leinen - und Batisttücher ,
alle Sorten

Tischgedecke , Handtücher , Theegedecke ,
Farbige Tischdecken in allen Qualitäten ,
Farbige Haus - und Hohlsanni - Schürzen ,
Herren - und Damen - Wäsche . 975

Wer wagt , gewinnt !
JedcS Loos gewinnt sueeeff .

Ziehung 1 . Februar 1883 .
Deutsch gestempelte türk .

Staats - Eisenbahn - Loose
mit Haupttr . v . 600,000 , 300,000 , 200,000 , 60,000 , 30,000 Frcs . : c.
Kleinster Treffer Fr . 400 . Monatl . Einz . auf 1 ganzes OriqmallooS
Mk . 4 . 30 Pf . Porto o . Nachn . Bank -Agentur ( Cassel 49 ) 175

Louis Schmidt , Cassel L

- 241 - 20
n ! 1 8 —

- 40

152
1 :40

'

li82
1140
144 :

144

26
.124

Familien - Nachrichte » .

Ans den Miesbadener Cioilstandoregistcr » .

Geboren : 7 . Jan . : dem Schuhmacher Christian Krombach c . T .,
Johannctte Elisabeth . 8 . Jan . : dem Königl . Domäncu - Nrnt -

meister Ernst Rudolf Hetz e. S ., Ernst Engen ; dem Lehrer
Julius Weber c. S ., Haus Hermann ' Friedrich ; dem Wirth
Simon Lanicek e. S ., Wilhelm Johann . 10 . Jan . : dem Ge -

fiinguißaufseher Anton Roth c. S ., Georg Anton Joseph . 11 . Jan . :
dem Schutzmann Julius Jüngling e . S ., Fritz Louis Oscar
13 . Jan . : dem Ingenieur und Fabrikbesitzer Carl Philippi c . T .,
Elsa Caroline Hedwig .

Aufgebote » : verw . Taglöhncr Johann Peter Menrcr hier und
Anna Franziska Rillins hier .

Verehelicht : 14 . Jan . : Metzger Johann Knapp zu Biebrich - Mos¬
bach und Catharine Weimer , bisher hier ; Sattlergehnlfe Joseph
Kaiser hier und Henriette Johaunette Charlotte Lotz , bisher hier ;
Briefträger Wilhelm Niclhcn zu Cöln a . 311). und Marie Müller ,
bisher hier ; Uhrmacher Robert Gores hier und Marie Ortseisen ,
bisher hier ; Kreis -Bollziehungsbeamtecr Otto Ludwig Reinhold
Leopold zu Rüdesheim im Rheinaankrise und Elisabeth Catha¬
rine Dienstbach , bisher hier ; Handelsmann Jacob August Dickel
hier und die Wittwe des HerrnschneiderS Johann Peter Mülden -

bnrgcr , Magdalene , geb . Schmidt , bisher hier .
Gestorben : 12 . Jan . : nnverchel . Pslegcschwcstcr des Wiesbadener

Vereins vom Rothen Kreuz Minna Sophie Schneider , gen .
Schwester Melitta , 28 I . 9 M . 11 T . 13 . Jan . : Georg Johann ,
S . des Herrnschneiders Gottfried Gustav Koch , 4 M . 22 T . ;
Johannes , S . des Taglöhners Johann Antoni , 11 I . 1 2)1.
14 T . : unverehel . Kellner Wilhelm 21ickcl ans Lützendorf im
Oberlahnkreise , 33 I . 3 M . 8 T . 14 . Jan . : Heinrich Christian ,
S . des Hausdieners Heinrich Grosch , 1 I . 8 M . 29 T .

schützt , empfehlen

Gebr . Hirschkäfer , 8mtgg . 32 .

- .821 -
- 28 -
— 26 —

Böckst
.II'Järbr .

rnö .

— — ।—

15,60 15 20
610 6 -

dl

Abends 8 Uhr :

22 . Abonnements - Concert
( Strauss - Abend )

des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn Louis läistncr .

Programm :
1 . Verbrüderungs - Marsch . . . . . .
2 . Ouvertüre zu „Eine Nacht in Venedig

“

3 . An der schönen binnen Donau . . . .
4 . Potpourri aus „Der lustige Krieg

“
. .

5 . Fata morgana , Polka -Mazurka . . . .
6 . Ouvertüre zu „ Blindekuh “

7 . „ Seid umschlungen , Millionen “
, Walzer

8 . Streifzug durch sämmtliche Job . Strauss ’scho

Operetten , Potpourri .......... Schlüge ) .

Dörrfleisch . . „ „
Solberfleisch . „ „
Schinken . . . . „ „
Speck (geräuch . ) „ „
Schnreuieschmalz „
Niercnfctt . . . „ „
Schlvartcnmagen :

frisch . . . . „ „
geräuchert . . „ „

Bratwurst . . „ „
Fleischwurst . „ .,
Leber - u . Blutwurst :

frisch . . . . p . K .
geräuchert . ,, ,

Krankenkasse fiir Frauen und Jungfrauen ,
E . H .

Nächste »» Montag , de »» 22 . Jannar 1893 ,
Abends 8 ’ /a Uhr , im Saale des Evangelischen
Vcreiushauses :

(Ottotliiljt Vkilml - Vkrsmiiiiiiilg .

Tagesordnung :

1 ) Jahresbericht der 1 . Vorsteherin ;
2 ) Bericht des Kassirers ;
3 ) Wahl der Rechnungsprüfer ;
4 ) Festsetzung des Voranschlags für 1893 ;
5 ) Ergäuzungswahl des Vorstandes und Verwaltungs -

Ausschusses ;
6 ) Allgemeines .

Um recht zahlreiches Erscheinen der stimmfähigen Mit -

a ) Pelerin et Fantaisie . b ) Toreador et Andalouse .
5 . Cojicert -WaUer ........... Godard .
6 . Danse macabre , Poeme symphonique . . . Saint - Salins .
7 . Fantasie aus Weber ’s „ Oberon “

..... Wieprocht .
8 . Die fliegenden Ulanen , Bravour - Galopp . . Hause .

80
40
80

13,5
49
13

240
2

'
75

'

8 *— !
550

'

7 — i

- |50 ,
- I

650 5 .

Eine bunt carrirte Decke ans der Schicrsteiner
Straße am Sonntag Nachmittag verloren .

Gegen Belohnung abzugebcn Kirchgasse 11 , bei Füll .

Entlaufen ei » Hnnd , ans den Name » Mentor

hörend . Besondere Kennzeichen : Schwarz mit

Weister Brnft und gelben Pfote » . Gegen Be -

lohnuttg abzugebc » bei Karl Ries , Krone » -

b « rg . Vor Ankauf wird gewarnt . 1442

Ochscnfleisch :
v . d . Keule . p . K .

'

Lauchflcisch . „ „
Kuh - o. Rntdfl . „ „
Schweinefleisch „ „

>-

gesetzlich ge -

Frauen - Sterbekasse .

Nächsten Moutag , de » 23 . Januar 1893 ,
Abends 8 /2 Uhr , int Saale des Evangelischen

Verciushauses :

Grdklltiillic ®rattal - $JeiTaiiniiliing .

Tagesordnung :

1 ) Jahresbericht der 1 . Vorsteherin ;
2 ) Bericht des Kassirers ;
3 ) Wahl der Nechnuugsprüfer ;
4 ) Festsetzung des Voranschlags für 1893 ;
5 ) Allgemeines .

Um recht zahlreiches Erscheinen der stimmfähigen Mit¬

glieder wird gebeten . 243

Der Vorstand .

Eilte Taube . . . .
Ein Hahn
Eilt Huhn .....
Ein Hase
Aal p . K .
Hecht „ „
Backfhchc
IV . Mrod u . Wichk .
Schwarzbrod :

"

Langbrod p . 0,s K .
2 .

Rnndbrod
"

0,3 K .

Weißbrod :
a . 1 Wasserivcck . . .
b . 1 Milchbrödchen .

Weizenmehl :
No . 0 . p . 100 K .

„ I . „ 100 „
„ II . „ 100 „

Roggenmehl :
No . 0 . p . 100 K .

„ 1 . 100 „
V . Ickeisch .

Fabrikkäse „ 100 „
Eß -Kartoff . 100 K .
Kartoffeln . . p . K .
Zwiebeln . . . „ „
Zwiebeln . P . 50K .
Blumenkohl p . St .
Kopfsalat . „ „
Gurken . . . » „
Gr . Bohnen . p . K .

„ P. Och L .
Winmg . . . P . K .
Weißkraut . „ „
Weißkraut p . 50 K .
Rothkiant . „ „
Gelbe Rüben „ „
Weiße Rüben „ „
Kohlr . ( ob .- erd .)p . K .
Kohlrabi
Himbeeren . p . St
Vreißelb . . . „ „
Trauben . . . „ „
Achsel „
Birnen . . . . „ „
Zwetschen
Wallnnffc p . 100 St .
Kastanien . . p . K . \
Eine Gans '

Eine Ente .....
'

Metallscliild ,
17 X 35 em ..

Preis Mk . 1 .50 .
Jedes andere Verbots - und
Bestimmungs - Schild liefert
rasch und billig 143Q

Bureau IXIOV ,
Bleichstrasse 26 .

Knrtoffc - n Per Kumpf 22 Pf . Metzgergasse 37 . 1429

14 - lz * * * 4 Sitz , Kasten , mit schließbaren Thüren
und scpar . Bock zu verkaufen bei

Jac . Heiser , Eltville .

I . Iiruchtmarkt .
Roggen . p . 1(X) K .
Hafer . . „ 100 „
Stroh . . „ 100 ,.
Heu . . . „ 100 „

II . Dieliniarllt .
Fette Ochsen :

I . Onal . p . 50 K .

Kirchgasse , im Neubau Blumenthal .

theils für den praktischen Gebrauch , theils für
19 RC. W «h4 .. . ... 6Ü, . : »Xa tüt ■■ 'st I MMM o 1bshIIc eic . , aus weide , a ’ucii ,
^ Efousselinc , XIatist etc «

MM . ausserordentlich

..
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Mo . 26 . Abend - Ausgalre .
41 . Iahrgattg . 1893 .Montag , den 16 . Januar .

( 7 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Kojarenscherze .

Novelle aus dem russischen Leben von Eduard Wilde .

Wie lange er geschlummert , wußte er nicht . Mau weckte

ihn durch Rütteln an der Schuller . Es war Gevatter

Matwei . Er hielt eine blecherne Lampe in der Hand ; durchs

Fenster blickte finstere Nacht , und Regen klatschte au die

Scheiben .

„ Was willst Dn , — wie spät ist cs , Matwei ? "

„ Es ist schon Mitternacht , Väterchen ; Dn niußt gleich
insstehen , cs ist Jemand gekommen .

"

„ Sind die Gäste fort , hast Dn das Wirthshaus ge¬

schlossen ? " fragte der Wirth schlaftrunken .

„ Ich war eben dabei , da kam noch Jemaild .
"

„ Und hast ihn hereingelafscn ? "

„ Ich mußte schon ; cs ist dcr Knjäs , dcr Dich dringend
zn sprechen wünscht .

"

Mit einem Ruck stand Ossip Petrowitsch auf den Beineu .

„ Dcr Kujäs — was milldenn dcr um Mitternacht , int Regen ? "

„ Frage ihn selbst , er steht draußen in der Gaststube .
"

Anatol Wassiljewitsch stand da mitten im Zimmer im

flackernden Lichtschein der Hängelampe , angcthan mit langem ,

regenfeuchtem Mantel , in Wasserstiefeln und breitkrämpigem
Filzhnt . Er stand unbeweglich wie ein steinernes Wand¬

bild . Das Gesicht erschien im trüben Licht aschfahl , leblos ,
die hohlen Augen hatten Fiebcrglanz , blickten aber nicht itn =

ruhig , sondern starr und brütcitb . Er schien Ossip Petro¬

witsch , obgleich dieser schon eine Weile an der Thüre stand ,

nicht zu bemerken .

„ Was giebt
'
s , Knjäs ? "

Fürst Wolkonskh schaute auf . „ Du bist
'
s , Alter ? "

sagte

er wie überrascht ; er schüttelte sich , dann rief er mit rauher ,

krächzender Stimme : „ Warum hast Du denn meine Bitte

nicht erfüllt , Du steineriler Kerl , Dn ? "

„ So bist Dn selber gekommen — wegen derselben
Sache ? "

fragte Ossip Petrowitsch .

„ Der Fürst starrte ihn an . „ Wärest Du nicht gekommen
— an meiner Statt , wie ? "

„ Wenn ich im Voraus wüßte , daß es vergeblich — nein, "

sagte Ossip Petrowitsch ; plötzlich fuhr er auf , sein Einange

funkelte : „ Was willst Du denn eigentlich von mir , Knjäs ,
was war das für eine sinnlose - Bitte ? Beleidigend , be¬

schimpfend war Dein Verlangen , hörst Du ! Du meinst

wohl , daß Ihr Edellente allein eine Ehre besitzet ; aber ich

will es Dir beweisen , das ; unsereiner , tvenn er auch nicht

gleich mit Säbel und Pistole anfrückt , ich will Dir sagen — na ,
was ist Dir denn , Fürst , was schaust Du mich so entsetzt an ? "

„ Du weißt also , was meinem Wolodja — ? "
stotterte

Anatol Wassiljewitsch .

„ Ich habe über Deinen Sohn noch nichts gesagt /

„ Er ist schwcrkrank , Ossip , beleidige ihn nicht ; er — er

liegt , — nein , nein — im Sterben liegt er nicht , aber —

willst Du Deine Lennschka schicken ober nicht ? "
brach er jäh

ab ; sein Kinn nnb seine Augenliber zitterten dabei .

„ Was ist Dir , Anatol Wassiljewitsch ? bist Dn nicht selber
auch krank ? " Ossip fragte das langsam , mit gedämpfter Stimme .

„ Ich bin nicht krankt " schrie der Fürst . „ Wirst Du

Deine Tochter schicken ober nicht ? "

„ Schreie nicht so , Anatol Wassiljewitsch, " antwortete dcr

Gastwirth , „ wir wollen nun einmal vernünftig sprechen , wie

Männer , wie Väter — ja , wie Väter . Sage mir , Knjäs ,

vor Allem , was hast Dn für eine Meinung von meinem

Kinde , wie denkst Du denn eigentlich über Lennschka — ? "

„ Die allerbeste Meinung , ich schwöre Dir , die aller¬

beste — "

„ Gnt , — nnb Dein Sohu ? "

„ Eine noch bessere , glaube mir ; beim sichst Dn , sonst
würde er int Ficbcrkampf nicht von ihr sprechen , immer nur

von ihr , und nach ihr rufen — er bittet , er fleht , er flüstert
— er sicht nur Helena Ossipowna ; nur mit ihr beschäftigt

sich sein kranker Geist . . . Ist das nicht genug ? Soll

man da nicht verstehen , was ihm gut thul ? Selbst Rodio

Maltzcw , der Kreisarzt , er sagt , cs wäre heilsam für den

Kranken , wenn er sähe und fühlte , daß sie um ihn sei ,
beim es ist nicht nur ein physisches Leiden , nein , es ver¬

bindet sich damit ein seelisches ; und siehst Du , das eine

muß das andere unbedingt verschlimmern . . .
"

„ So thäte also für Deinen Sohn eine Krankenpflegerin
noth ? "

„ Das ist wahr , eine Krankenpflegcriii ! Und siehst Du ,

gicbt es denn einen heiligeren , christlicheren Beruf als der

einer Krankenpflegerin . Warum willst Du also der Lennschka

nicht gestatten — ja wohl, " unterbrach er sich , „ freilich ,
wir sind alte Gegner , Du magst mich nicht leiden , Ossip
Petrowitsch ; aber sicht cs nicht schon in der heiligen Schrift :

Du sollst Deine Feinde lieben ! — - Und siehe , ich bin selber

zu Dir gekommen , ich selber — " ' *

„ Findest Du da § erniedrigend für Dich ?

„ Nein , nein , Ossip Petrowitsch " — er streckte die Arme

ans — „ im Gegenthcil , ich bitte Dich , ich bin Dein Freund ,
Dein Bruder — cs sei Alles vergessen . . . Siehst Du ,
wenn er stürbe , mein einziger , herrlicher Sohn , ich würde

den Verstand verlieren . . .
"

Die letzten Worte murmelte dcr Fürst mit zitternden
Lippen ; Fieberfrost schüttelte feinen ganzen Körper . Ossip

Petrowitsch betrachtete ihn ernst ; dann stand er unschlüssig
da und schaute zu Boden .

„ Ich bin lein schlechter Kerl, " brummte er , die Brauen

runzelnd , „ ich bin nicht von Stein , ich kenne auch die heilige
Schrift . . . Aber Anatol Wassiljewitsch , noch ein Mannes¬

wort , horche zu , denke nach , urtheile selbst : Wie sähe es

aus , wenn meine Tochter zu ihm anfs Schloß — ( 3 geht
ein schändlich Gerede , ich selbst weiß nicht , wo mir der

Kopf steht — was würde alle Welt sagen ! Nein , nein , nein "

— Ossip Petrowitsch gcricth wieder in lohende Wuth . er

schlug die Fäuste aneinander — „ es ist nichts damit ! Fahre
heim , Fürst , ich habe mit Dir nichts zu schaffen , es soll

mich Niemand beschimpfen dürfen , mich und mein Kind —

fort , Knjäs , Deines Sohnes Leben ruhe iu Gottes Hand ,
und Gott bestrafe alle Verführer , alle Verläumdcr ! "

„ Ossip Petrowitsch, " begann der Fürst stockend , „ was

redest Du da von Verführern nnb Verlänmdern ! Meine

Wolodja selbst hat mir gestanden , daß — daß Helena Ossi¬
powna ein herrliches Mädchen sei , siutsam und wohlerzogen ,
— wer darf sie also verleumden ? "

„ Hat Dir Dein Sohn das gesagt ! " schrie Ossip Petro¬

witsch entzückt und faßte den Fürsten bei dcr Brust , „ Du

selber gestehst , Dein Sohn habe das gesagt ? "

„ Er hat ' s gesagt ; er hat noch mehr gesagt, " — Anatol

Wassiljewitsch senkte den Kopf und begann wieder zu stottern ,
— „ er — er hat gesagt , daß er dieses liebe Mädchen gern

habe — gern habe, "
'

wiederholte er , Athem schöpfend , und

schwieg dann .

„ Hört Ihr , hört Ihr nun Alle ? " rief Ossip , rings um¬

her schauend , obgleich außer Matwei Niemand in der Stube

war ; „ er hat gesagt , sie sei sittsam und wohlerzogen ! " Mit

stolzer Gebcrde wandte er sich hierauf an den Fürsten :

„ Wenn dem nun so ist , siehst Du doch selber ein , baß es

unmöglich ist , daß sie sich auch nur dei ^ Anschein gebe —

sage selber , als was soll sie zu Deinem Sohu aufs Schloß ,

sage selber ! ? "

„ Als feine Braut ! " kam es mit festem , aber eigcnthüm -

lich scharfem Klang über Anatol Wassiljewitsch
' Lippen .

Er zog den Mantel fester um sich , als fröstelte ihn , und

drückte den Hut tief über die Stirn .

Ossip Petrowitsch glotzte ihn wie verständnißlos an ; er

traute seinen Ohren nicht .

„ Du , Knjäs Anatol Wassiljewitsch , Du ! " schrie er aus

vollem Halse , und erst nach einer Pause fügte er staunend
und wie besorgt hinzu : „ Du hast wohl den Verstand ver¬

loren ? "

„ Als seine Brant,
" wiederholte der Fürst mit halblauter

Stimme ; „ er selbst will es ja , und wenn sie ihn gesund

machen hilft , soll er sie haben . . . Das sagt Fürst Anatol

Wassiljewitsch Wolkonsky
" — setzte er ganz leise hinzu —

„ glaube nicht , daß er den Verstand verloren hat . . .
"

„ In diesem Augenblick ließ sich draußen , durch den

stärker prasselnden Regen hindurch - Schellengeklingcl vernehmen ,

ganz unter den Fenstern des Wirthshauses , und gleich darauf

klopfte cs au die Hausthür .

„ Das find Postglocken, " sagte Matwei , „ soll ich öffnen ? "

„ Frage , was man wünscht ! " antwortete Ossip zerstreut .

„ Du , Fürst , tritt hier ein .
"

Er führte ihn in das Hintere kleine Wirthszimmcr , die

Thür ließ er aus .

Im Hausflur begann Matweis Stimme laut zu schnattern .

„ Ei , sich
'

doch,
" hörte mau ihn rufen , wie cs schien , in

froher Erregung ; „ Kolja Ossipowitsch ist es , unser Kolja ,
der junge Herr , ist gekommen ! Willkommen in Popel » ja ,

oho , oho ! "

Unter großem Geräusch ging die Thür ans ; tui Matwei

fast getragen , schritt lächelnd ein junger , hocl )gcwachfener
Mann in die große WirthSstnbc herein . Er trug einen

dunklen Havelock , der von Regen troff , in der Hand einen

Reisekosfer , den ihm Matwei cntricß , um sich bann an feine

Oberkleiber zu machen . Im Nu stand er ausgeklcidck da .

Matwei schnatterte nnb schlag den durchnäßten Hut des

Ankömmlings klatschend gegen die Wand .

Qu der Schalterthüre erschien Ossip Petrowitsch , Er

bebte vor Aufregung . Aist gespreizten Fftigern fuhr cv . sich
"

,

ivtemit einem Kamm durch bett Hängebart ; cs zuckte in

stimmt ganzen breiten Libyen gesicht .
'
„ Du bist

' s Kolja ? "

„ Ich bi » ' S . Ich grüße Dich , Vater .
"

„ Aus dem Gcfängniß kommst Du ? " " ' •

„ Ans dem Gcfäiigniß .
"

Er sagte cs rnhig , beinahe glcichgültig , und schaute dem

Alten mit zärtlicher Neugier gerade ins Gesicht . Dieser

gcricth ein wenig ans der mit sichtlicher Mühe errungenen

Fassung . .
„ Gut ; darüber später, " brummte er , „ jetzt haben wir

etwas Anderes zu thun ; Dn , Kolja , Du mußt Deinen Rcsth

geben . . . Sich
'
, hier steht Fürst Anatol , in Nacht und

Regen hcrgcfahrcn . Wozu ? Um Lennschka mitznnchmen ,

zu einem Schwerverwundctcn zu bringen , der nach ihr in

Fiebcrphaiitasiccn verlangt . Jetzt , mitten in der Nacht , und

anfs Schloß — begreifst Du mich , Kolja ? "

( Lchlvy folgt .)

Cm Kirch iibtv König Atdwig II .

von Sayer » .

Die tückische Krankheit des Königs Ludwig ist von

dcr gegen seine Regierung erbitterten Opposition in

Bayern dazu benutzt worden , das Urtheil über sein Thun
und Lassen überhaupt zu trüben und zu verschiimiuern .

Wenn cs nach gewissen Schriften wahr wäre oder glauben
gemacht werden könnte , daß König Ludwig schon vom

Beginn seiner Regierung an nicht völlig zurechnungsfähig
gewesen sei , so würde dcr königstreuen altbayrischen Bc -

völkernng Manches als Natioualnnglück vorzustelleu leichter
gemacht sein , was sich in der ciitfcheidcnbcii Epoche dieser

Regierung zugciragen hat . Und welche Thatsachcn sind

dies ! Welche Ereignisse unserer deutschen Eiuhcitsgcschichte
sind in dem Leben Ludwigs II . begriffen ! In der That !

wer den traurigen Muth besitzt , die Kraukheitsgefchichte
dieses Königs bis in die Zeiten seines Regierungsantritts
zurückzuschieben , dcr kann bei dem königslreiicu Volke Bayerns
einen ganz ansehnlichen Grad von Beunruhigung hervor -

briiigcn . Dergleichen Versuche sind geschehen ; und es ist

eilte wcrthvolle und hohe Aufgabe deutscher Gcschichis -

forschimg , denselben entgegenzutreten . Herr v . Heigel , der

eine spitze und geistreiche Feder führt , hat es vortrefflich
verstanden , die mit unter geradezu lächerlichen Anwürfe

gegen die Regierung Ludwigs II . , insbesondere in Betreff
seiner künstlerischen Tendenzen und feiner religiösen und

kirchlichen Maßnahmen , in seinem beachtenswcrthen Buche :

König Ludwig II . von Bayer « . Ein Beitrag zu
feiner Lcbensgeschichte von Karl v . Heigel . Stuttgart ,
Adolf Bonz & Comp . 1893 , zu kennzeichnen . Er scheut sich
dabei nicht , von seiner Landsmannschaft den freiesten Gebrauch

zu machen und den Münchener Philister bei feinen notorisch

schwachen Seiten zn packen . Daß viele Urtheile des

Münchener Publikums , namentlich in der Zeit , da Richard

Wagncr in des Königs persönlicher Umgebung war , den

Ursprung der Bierbank nie verleugnet haben , wer möchte
dies heute leugnen ?

Der gehmgenfte Thcil des Heigelschcn BncheS scheint uns

gerade in der Schilderung dcS Regicrungsbeginns des Königs
zu liegen . Daß mau thcttsächlich allen Grund gehabt habe ,
dem geistvollen jungen Fürsten jede Hoffnung cntgegenzu -

bringcit , ist so ansprechend von Herrn v . Heigel gcschiidert
worden , daß man diescii Theil seines Buches mit wahrer

Freude lesen mag . Dabei fehlt cs aber auch nicht an sehr
feinen Beobachtungen , zum Thcil auf weniger bekannte ober

beachtete Thatsachcn gestützt . So ist das Kapitel der Er¬

ziehung des jungen Königs recht wenig beachtet . Der Vater

Ludwigs hat sich bekanntlich eines in Gelehrten - und Schrift -

stcllcrkrcisen so hohen Ansehens erfreut , daß ein Zweifel an

der Erzichuugsweise des Thronfolgers geradezu als Bosheit
erachtet worden wäre . Galt doch König Max als der Freund

von allen möglichen gelehrten und berühmten Männern , als

der deutsche Fürst , dem man ohne Zweifel die Abfassung
einer Kyropädie übertragen hätte , wenn sich die höchsten Herr -

schaftcn , wie cs damals den Anschein hatte , zu einem neuen

bisher unbekannten Erziehungssystem ihrer Söhne ent¬

schließen sollten .
Man kann leider nicht behaupten , daß sich die von

König Max so eifrig cingcfogene Philosophie und gelehrte
deutsche Pädagogik an der Erziehung feiner Söhne bewährt

Hütte . Wenn man vielmehr Gründe für mancherlei be¬

dauerliche Umstände in der Geschichte Ludwigs II . anffucheu

wollte , so müßten sie lediglich in der Erziehung des jungen
Königssohnes gefunden werden .

Und in der That ! so groß auch die Verehrung sein mag ,
die man dem Könige Max schuldet , in Beziehung auf feine
Söhne kann ihm der Vorwurf nicht erspart werden , daß er

sich in einem schweren Jrrthnm befand . Sollte cs beim

für möglich gehalten werben , daß König Ludwig II . so

vollstänbig fern von allen körperlichen UebuiigeiW gehalten'
worden ist , daß er viel schlimmer als ein sonstiger Gymnasiast

von frühem Morgen bis zum späten Abend mit Schulstunden

überhäuft worden war ? Maß man beim nicht staunen ,

wenn man lieft , daß der junge König , als er zur Regierung
kam , noch kaum einen Begriff von dem Werth des Geldes

hatte , da er über ein nur nach Kreuzern berechnetes Taschen¬

geld zu verfügen gelernt hatte ! Und welchen Eindruck muß

die Behauptung des Herrn v . Heigel machen , wenn wir

erfahren , daß die jungen Prinzen , selbst in der nothdürftigen
Ernährung , so knapp gehalten worden sind , daß Ludwig II .

als Knabe die ihm von Hausgeuossinuen auf dem Lande

etwa zugcbrachtcu Eßwaaren sehr gern anuahm . Und zu

alledem ein System von schweren und unfroh machenden

Strafen ! Von militärifchcr Ausbildung keine leiseste Spur !

Nicht einmal das Interesse für den Soldatenstaiid war

geweckt worben ! Dagegen würben sehr viele Prüfungen
gchaltcu , eine Einrichtung , bie sich in Bayern , genau wie

in Oesterreich , an dein Hofe aus den Zeiten der Jesuiten -

Lehraustaltcii erhalten zu haben scheint . Ueberhaupt dürfte

die Erziehung König Ludwigs recht viel Aehulichkeit mit

derjenigen des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich gehabt

haben . Denn dcr Unterricht dieses jungen Mannes war

bis zu dessen 18 . Lebensjahre vollendet worden , und so
umfassend , daß alle Die , welche berufen wurden , den stunden - ,

ja tagelangen Prüfungen des unglücklichen Knaben bcizu -

wohnen , nicht genug zu stauucn vermochten , wie nur der

Kopf und das Gcdächtniß eines in der körperlichen Ent¬

wickelung begriffenen Menschen dergleichen Aiistrengungen
auszuhalten vermag .

Das traurige Resultat dieser verkehrten Erziehungs -

Vorstellungen des aufgeklärten ueunzchnten Jahrhunderts war

ja in beiden Fällen das gleiche !

Treffliche Anlagen wurden durch Ueberanftrenguug und

eine unpassende Hörte der Forderungen zwar zu einer

raschen geistigen Entwickelung getrieben , aber die Treibhaus¬
pflanze zeigte keine Widerstandskraft im Kampfe des Lebens ,

und für den Beruf des Fürsten war die geistige Kost nicht

gemacht ; man besaß einen herrlich geschulten Gymnasiasten ;
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vor das deutsche Volk getreten ist ; in tiefes Schweigen hüllt
sich der Biograph in Bezug auf Alles , was das Geheimnis
der Einsamkeit in den Königlichen Schlössern in den letzten

HaublungShauseS iiicberliifit . Hier geht ein lustiges Leben an , man
weih nicht an ® welchen Hülfsguellcii , unb toemi die Seinigen aus
Deutschland nm Unterstützung schrieben — schickte er ihnen etliche
Säcke Kaste « . 1882 kehrt er nach Pans zurück und beginnt die
Saniere , die hinlänglich bekannt ist . lieber seine Persönlichkeit sagt
der „ Figaro

" lueiter : „Arlon sprach mit gedämpster Stimme ,
wenn er damit beschäftigt war , sich in Kammer oder Senat einen
Mann zu kaufen , einen dicken goldenen Zwicker auf der Nase , einen
Bleistift in der Hand wie auf der Börse , einen enormen Ring am
Finger wie in Brasilien , während ein sehr auffallender Sankt
GeorgSthaler an feiner Kette baumelte als Shmbol des Aber¬
glaubens bei einem Menschen ohne Skrupel und ohne Treue , der
an nichts glaubte , als an das Geld , und von nichts sprach , als
vom Geld . Ohne Geist , ohne Beziehungen , ohne Freunde , ohne
Begeisterung , ohne Freimut !), unempfänglich für Likteratur , Musik ,
Politik , ungläubig in Allem , hatte er nur einen Ehrgeiz , für einen
„ Boulevardier "

zu gelten , und er glaubte hierin genüg geleistet zn
haben , wenn er ein paar Damen von leichter Sitte nub etliche
Neugierige nm feinen Tisch versammelt , ober wenn er in einem
kleinen Theater am PremiLre -Abend eine Profeeninmskoge zu er¬
höhtem Preise gemiethet hatte . Man sand bei ihm eilte exquisite
Küche , geleitet von Mutter Bruncan , der ehemaligen Dienerin des

aber sollte daraus ein König werden , so hätte das Leben

erst noch eine Erziehung geben müssen , die der frühe Tod
cheS Vaters leider versagte . Herr v . Heigel hat ganz recht :
aus den etwaigen Mißgriffen , die ein so aus der Schulstube
auf den Thron gehobener Jüngling machen mußte , auf ein

geistiges Leiden des Königs schießen zu wollen , ist ungerecht
und thöricht .

Auch die in gewisser Weise schiefe Stellung des Königs
zu den gewaltigen Kriegsereigniffen eben seiner ersten
Regiernngsjahre erklärt sich leicht . Wäre der König Soldat

gewesen , so würde seine Antheiluahme an den entscheidenden
Ereignissen unserer vaterländischen Geschichte eine andere ,
tiefere und freudigere gewesen fein . Die Eifersucht , von
bereit Bestand dem Kronprinzen von Preußen gegenüber
auch v . Heigel nicht absehen zu können meinte , wäre kaum

jemals entstanden . Ohne daß man gcnöthigt ist , dem Herrn
Verfasser zu widersprechen , wenn er betont , daß Ludwigs II .
Entschluß an der Gründung des deutschen Reiches seine
Bedeutung stets behalten werde , darf man doch sagen , daß
eilt König von Vahern , der sich im entscheidenden Angcn -
blick unter den Siegern in Versailles befunden hätte , dem

Einheitswerke noch einen anderen Stempel aufgedrückt haben
würde . Aber Max II . hat aus seinem hochbegabten Sohne
feinen rauhen Krieger machen wollen , und der neue König
suchte fein Königsideal nicht in „ Alexander und Friedrich
dem Großen "

, sondern in dem Roy soleil der knnst - und

bauteufrohen Franzosen .
Wir streifen mit der letzten Bemerkung die fchwierigste

Seite in dem Leben des Königs und zugleich die bedenk -

tichste in Betreff dessen , was der Biograph zu sagen haben
wird . Herr v . Heigel ist der Sache nicht aus dem Wege
gegangen . Durch eine Fülle von historischen Bildern und

psychologischen Bctrachtnugen weiß es Herr v . Heigel sehr
einleuchtend zu machen , daß in den Bauten des Königs
Ludwig eilt großer Zug lag , den nur die äußerste Philifter -

haftigkeit mit seiner nachher anftretenden Krankheit in Zu¬
sammenhang bringen konnte . Daß der königliche Bauherr
dabei die materiellen Seiten , gewissermaßen die prosaische
Kehrseite der Sache , wenig begriff , kann doch kaum sehr hoch
angeschlagen werden . Wir geben in allen diesen Dingen
Herrn v . Heigel Recht und freuen uns and ) , daß er den

thörichten Ausstreuungen über die von dem König auf¬
geführten Theaterstücke , deren Verfasser Heigel selbst großen -

theils war , entschieden cntgegeiüritt ; dennoch bleibt der Bio¬

graph die Lösung eines Räthsels schuldig , welches darin

besteht , daß wir über Genesis und chronologische Entwicklung
von des Königs Krankheit nichts erfahre « . Plötzlich tritt
die Katastrophe vor den erstaunten Leser , wie sie unerwartet

* Eine verschüttete Stadt . Dor mebrereit Monaten wurden
auf einer Besitzung des Herrn Manuel I . Alvarado am Fuße des
Vulkans de Agna , 3 Kilometer östlich vom guatemalischen Orte
Santiago de los Caballeros , mehrere vorgeschichtliche Gegenstände
vorgefunden . Der Besitzer ließ daraufhin nadjgrnoeu , und es wurden
ans einer Tiefe von mehreren Metern an verschiedeiien Stellen
zahlreiche Gegeustäiide aus vorkolunibischer Zeit zu Tage gefördert ,
darunter werthvolle Selteitheiteu , wie fein gearbeitete , gravirte und
buntbemalte Gläser , Alles sehr gut erhalten . Unter bett Waffen
waren Pfeilspitzen und Dolchklingen au » Onyx ; bau eben fanden sich
Götzenbilder und zahlreiche Edelsteine , befottbets - solche von einer
sehr seltenen grünen Art , die von den Eingeborenen „ Chalchivil

"

genannt werden . Die Großen pflegten solche Steine aus dem Ver¬
schluß ihrer Gürtel zu tragen . Andere Steine sind von weißer
Farbe mit grünen Flecken und weisen seltsame Gravirungen auf .
Auf einzelnen sehr feinen Gläsern sind in lebhaften Farben Sym¬
bole und Hieroglyphen aufgetragen . Die Götzenbilder sind ans
Thon und gut gearbeitet ; sie stellen ernste und heitere Gottheiten
bar . Steinstatüen wurden aus gegraben , unter diesen befindet sich
ein mächtiges Stück ans bichtem , hartem unb schwarzem Stein ,
wahrscheinlich Basalt ; es ist ein liegender Mann , den Kopf hält er
in die Höhe , die Züge sind mmerfeiiitbar die eines Indianers ; auf
dem bärtigen Haupt sitzt ein Helm , beinahe wie ihn die römüdte
pratonauische Leibwache trug . Der Kops ist auSgemeiüclt , der Nest
nur roh gehauen . BewnudentSwerth an der künstlerischen Arbeit
ist der llmftanb , daß sie bloß mit steinernen Geräthen gewacht
worden zu fein scheint , denn bei den Nachgrabungen sanden sich
keinerlei Spuren von Metall . Tas Wichtigste an der ganzen Ent¬

deckung aber ist , daß mau sich vor einer verschütteten Stadl befindet ,
der die Entdecker den bezcichnendeit Namen „Pompcya

"
gegeben

Habern Allmählich wurden ganze Bauwerke bloßgelegt , die in ihrer

' kostete 100,000 Francs . Selbstverständlich erfuhren die Abzeichen ernt
Abänderung . Der Buchstabe N ., welcher auf dem Medaillon an¬
gebracht war , wurde durch Attribute ersetzt , und an Stelle der
Adler brachte man Zierathen an . Die Kettchen , welche die Me¬
daillons und di « Zierathen verbinden , wurden in Liktorenbüubel
von glücklichster Wirkung verwaudelt . Diese Seite trugen nun
Thiers und Mac Mahon bei den offiziellen Empfängen ; Grevy
versteckte fie in feinem feuerfesten Geldfchrauk , von wo mau sie nur
mit großer Mühe wieder heran - zubringen vernwchte , um sie Earuot
znzustellen , der als neuer Präsident der Republik Großmeister
tvnrde . General Faidherbe (ber damalige Großkanzler ) begab sich
persönlich zu Grevy uub bat ihn um Aushändigung ber fraglichen
Kette , allein Grevy wollte bavon nichts wissen , so baß das Orbeus -
kapitel fick) gezwungen sah , an Grevy einen seiner vertrauten
Freunbe abzusendcu , und erst diesem gelang es , denselben dazu zu
vermögen . Jetzt trägt Präsident Carnot die Ordcuskette bei
offiziellen Empfängen .

* Neber Mr . Arto « , den Kollegen von Cornelius Herz ,
bringt der . Figaro

" in feiner Stummer vom 10 . Januar einen
großen Artikel , dem wir das Folgende entnehmen : „ Arton war
in Frankfurt , der Wiege von borue ins Herz uub des Baron
Reinach , geboren . Sein eigentiider , leicht aufgegebener Name war
Aaron . Es ist wohl nicht nöthig , oeizufügen , daß Aaron Israelit
war . Wie alle Frankfurter Juden , die fick; in Paris niederlaffen ,
gab er sich für einen Elsässer aus . Und Keiner hat jemals , man
muß dies übrigens zugeben , erhabeitere Wuth , unbengsameieil Euthu -
siasnius , würdevollere Entrüstung an den Tag gelegt , meint auch
nur die geringfügigste politische Frage bei uns laut

"
wurde . Den -

ttod ) verließ er em paar Monate vor dem Kriege die Kolounabcii
ber Börse , den Mittelpuickt feiner damals schon hinlänglich zweifel¬
haften Operationen , und kam nadj Brasilien mit Personalakten , die
aufs llnwiderleglichste bewiesen , daß er Franzose sei .

"
In Brasilien

schwur Aaron den israelitischen Glauben ab , um eine junge
Katholikin , Frl . Darbely , zu heiraten ; in wenigen Jahren hatte er
die Mitgift derselben durchgebrackt uub seine Frau verlassen
nnb überdies die Geschäfte des dcnifchcn HandlnngshanseS , das er
dort leitete , derart besorgt , daß der zuinckkehrende Besitzer die
Safftn leer unb bas Etablissement verloren fanb . Ruinirt unb
verzweifelt über bas Schicksal der Ihrigen , begeht Aarons
Schwiegermutter einen Selbstmord , während er Fraii und Kinder
nadj Frankfurt schickt und sich selbst allein — oder dock) beinahe
allein — in Santos bei einem Konkurrenten des von ihm ruinirten

Vermischtes .

* Die Kette der Ehrenlegion . Als Napoleon I . dir Ge¬
palt der Ordenszeichen und die Farbe des Bandes der Ehrenlegion
destimnite , schuf er am 14 . Zuli 1804 für den Großmeister eine
Kette , deren Zeichnung und Zusaiurnenstellung er selbst angab .
Sie war ganz aus Gold und Silber , ihre Glieder beftoubeii ab¬
wechselnd aus Medaillons und Adlern , die durch doppelte Kettchen
verbunden waren ; an ihr hing das Ordenskrenz , überragt von der
kaiserlichen Krone . Nicht ohne Zwischenfall kam diese Kette , weld -e
hohen künstlerischen Wertl ; besitzt , auf Napoleon III . Im Jahre 1855
Ivurdc sie durch einen Kämmerling verloren , welcher eine Reparatur
daran vornehmen lassen sollte ; eut Maurergeselle sand fie und
brachte sie in die Tuilerien zurück , wofür man ihm 1000 Francs und
einen Tabacksladen gab . Die Einen sagen nun , die Kette sei von
der Kaiserin Eugcuie nach England mitgenommen worden ; die
Anderen geben vor , daß sie wahrend der Kommune gestohlen worben
sei . Als bas Wahrscheinlichste ist zn erachten , baß sie in bie Truhen
des Großkanzleramtes zur Aufbewahrung obgeliefert werden mußte .
Der Palast ber Ehrenlegion wurde 1871 in Brand gesteckt , uub
von ben bort hinterlegten Kleinodien und Dekorationen fanb man
nichts mehr als einen Klumpen geschmolzenen Golbes nnb Silbers .
1873 ließ ThierS , ber bamalige Präsident der Republik , Nach¬
forschungen danach anstellen , und als sie nicht zmn Ziele führten ,
bot ihm der Großkanzler , General Vinoy , im Namen des OrbeuS -
kapitels biefen Klumpen an , um baraus bie Kette bes Orbeus -
GroßmeisterS wieder Herstellen zn lassen . Thiers nahm an , unb
die Münze wurde mit ber Ausführung beauftragt . Diese Arbeit

fahren verbarg , und uncnträihselt bleibt auch das stumme -

Kreuz im Starnberger See . (Krcuz - Ztg .)

Anlage nichts mit irgenb einer geschichttichcn Kultur gemein zu haben
scheine » . In ber Tiefe der Gnmdmauern der Häuser fanden sich
zahlreiche Gerippe vor ; sie lagen durcheinander , wie wenn die
Mensckien plötzlich zu Tode getroffen worden wären ; die Einen
sitzen , die Ändern liegen . Ferner wurden in großen Thougefäßen
Tobtenköpse gefunden , die in verschiedenen Stellungen hinemgelegt
wurden , jedock ) all « im Munde einen von den erwähnten grünen
Edelsteinen uub au bet Nase einen Ring aus einem auberu werth -
vollen Stein hatten . Die Stirn ist hoch unb breit , die Backen¬
knochen und Kinnladen sehr ausgeprägt . Es wird fidj wohl um
eine Völkerschaft handeln , welche den Kopf ihrer Todlen allein auf¬
bewahrte , den Rest des Körper » aber verbrannte . Die Nachgrabungen
werden fortgesetzt . ( „Sollt . Ztg .

"
)

* Vo » Gistschlaugeu - Bisse « , die in der Schweiz beim
Menschen zur Beobachtung gekouimen , stellt Doceut Dr . Konstantin
Kaufmann in Zürich im Korrespondenz -Blatt für schweizerische
Acrzte aus einem Zeitraum von über 40 Jahren 63 Fälle zusammen ,
bie zum größten Theil von ben behanbeluben Aerzten selbst be -
fchricben ftnb . Diese Arbeit hat auch für bie bie Schweizerberge
besnchenben Reifenbeu Interesse , weshalb wir sie hier besprechen .
Die 63 Fälle — 53 Viper - und 7 Kreuzottern -Biffe — vertheilen
sid ) auf zehn Kantone in folgender Weise : Graubündcu 17 , Bern 11 ,
Wallis 10 , Solothurn 7 , Waadt 6 , Basel 4 , Neuenburg 3 , Aargau
unb Glarus je 2 , Genf 1 . Ein Viertel aller Fälle kommt auf
Graubünden , je ein Sechstel auf Bern unb Wallis . Von ben
Gebissenen waren elf Kinder unter zehn Jahren . In drei Viertel
aller Fälle befand sich die Bißstelle an Hand und Fingern . Sie
ereigneten sich am häufigsten beim Beerensuchen , Holzsammeln ,
Garbeuhebeu , wobei die Schlange entweder berührt oder gefaßt
wurde . Die Erscheinimgen nach der Verletzung waren die üblichen :
Schwellung und Hantvcrfärbung von der Bißstelle ausgehend ,
daneben Angst , Ohnmacht , Erbrechen . In zwei Fällen biß eine
Viper zweimal unmittelbar nacheinander verschiedene Individuen ,
der zweite Biß wirkte gleich wie der erste . Sännntliche Kreuzottern -
Bisse heilten , dagegen starben von 54 von Vipern Gebissenen 8 und
zwar innerhalb acht © tauben bis fünf Tagen nach dem Bisse . Die
Hülste ber Gestorbenen sind Kinber unter zehn Jahren . Zwei
Fälle sinb besonbers merkwürdig : 1824 wurde in einem Thale bei
Bergen ein 17 » Jahre altes , im Grase sitzendes Mädchen von einem
beim Mähen vom Rumpfe abUtrenntcu Viperkopf gebiffeit ; es starb
18 Stunden nach der Verletzung . 1887 wurde im Jura ein
1 ‘ « Jahre altes Mädchen , während cs Mittags in seiner Wiege
schlief , ins Händchen gebissen und starb nach 8 Standen . Einer
heldenmüchigrn Selbstbehandlung miterzog sich ein lombardischer
Hirte in Vicosoprano ( Bergest ) nach einem Viperbiß in einen
Finger . Schleniiigst nahm er sein Messer hervor und forderte seinen
Kameraden ans , ihm den Finger abzuschneiden. Da dieser nicht
den Muth dazu besaß , setzte der Clebiffenc seine » Finger mif einen
© teilt als Unterlage , hieß den Kameraden das Messer mit der
Schneide auf seinen Finger halten und schlag sid ; mit einem Steine
bas verletzte Nagelglieb selbst ab . Der Gebissene genas .

* Bismarck Ehrsen . Gott schütze mich vor meinen Freundeil !
Keiner hat es öfter empfnnbeu , als Bisniarck , halb in Zornes -
weitern , halb mit bcbeuktich -schmiinzelndeiu Schütteln bes Kopses .
Unb bas Kopfschüitcln war beim Alten im SacHfeuwalde ' mal
taicbcr an ber Reihe , als er bie „ BiSmarck -Thesen

" las , bie
Frcniibesthat eines Herrn E . Schröder , der , wie er sich auf dem
Titel nennt , „ Herausgeber von Werken Friedrichs des Großen "

ist .
Dieser Herr hat folgende Gedanken gehabt unb sie in folgende
Verse gebracht :

No . 3 . Er fiel , er weiß es nicht „warum " :
Der Bismarck war boch sonst nicht dumm .

Ro . 9 . Ihm geht aus feines Herzens Grimb
Oft über jetzt recht sehr ber Mund .

No . 18 . Der Czar war sein Kompaß , sein Stern :
Er hat ben Czaren gar zu gern .

No . 30 . Er jagte einst auf Eutcn ,
Er jagte nie nach Reuten .

No . 33 . Er machte sich zum Schaben
Faufareu aus Chamadeu .

No . 49 . Bismarck sang phrase
Bismarck sans place .

No . 64 . Es war ihm Astes „Blech
"

,
Das war fein Pech !

No . 87 . Kollegen ließ er niemals springen .
Sie immer mir von selber gingen .

No . 89 . Er war ein Mann von „Eisen "
,

Ein Feind von Holz - und Kohleupreisen .
* Zwerge in Atlas . Auf bem int vorigen Iahte in Loudon

abgcbaltenen Kongreß der Orientalisten wurde die Behauptung ,
lueldie Herr Haliburton machte , daß int Gebiet des Atlas Zwerge
zu finden seien , mit Zweifel , ja sogar mit Gelächter , ausgenommen .
Jetzt hören englische Blätter von Herrn Waller Harris , daß er uub
fein Reisebegleiter , Herr Ciinnighame Graham , bie von Süd - Marokko

zurückgekehrt sinb , bort eine hinreichende Anzahl von Zwergen ge¬
sehen und die Uebcrgeugtmg gewonnen haben , daß von ihnen hier
nock ) viel mehr vorhanden sein muffen . In sehr kurzer Zeit sahen
sie 13 — 14 dieser kleinen Herren . Harris glaubt nicht , daß sie eine

eigene Rasse bilden ; er meint , daß ihre Vorsahren Jahrhunderte
lang großen Mühseligkeiten ausgesetzt gewesen sind unb in ihren
einsamen unb unzulänglichen Wohnstätten Mangel an Nahrunzs -

mitteln gelitten habe » .

W Amtliche Anzeigen W

Niederrhemisches

Bekanutmachnnst .
Das am 2 . b . M . in ben Stadtwald - Districten „ Brücher " unb

„ Würzburg
"

ersteigerte Holz wirb ben betretfenben Steigerern zur
Abfuhr hiermit überwiesen . *

Wiesbaden , den 12 . Januar 1893 .
Der Magistrat . In Vertr . : Körner .

ein ärztliches Zengniß vorznlegen haben , lieber sonstige Befreiungen
entscheidet die Feuerwehr - Commissiott .

§ 5 . Zimt Eintritt in die Fcnerivehr verpflichtete Personen
können diese Verpflichtung durch ein jährlich präninnerando in
die Stadtkaffe zu zahlendes Loskausgeld von 9 Mark ablöscu . Alle

zum 1 . Jaunar jeden Jahres dienstpflichtig gelvordenen Einwohner
haben sich nack ) der in dem amtlichen Organ des Magistrates ber
Stabt erfolgenden öffentlichen Aiifforberungeii des Branbdireclors

zum Dienste persönlich zu melden . *

Wiesbaden , den 29 . Dezember 1892 .
Der Braiiddirector . Scheurer .

FranzGcrlaclL Optiker
Schwaiba cherstr atze 19 ,

empfiehlt ein sinnreich eonstrnirtes

Piucctttz , welches vorzüglich sitzt .

und Gardinen in jeder » Genre ,
G, « puren , Stickereien , Cravatten ,r 4 Federn , Handschuh « werden gewaschen

und gefärbt Putz in Hüien , Hauben und Coiffuren . 922
A . Haterliitn , Mauergaffe 19 , 2 .

Dchntzenhosstratzr 3 , 2 St , nach dem Hofe gelegen , größere
Räumlichkeiten für Wohnung oder Atelier per sofort o *« r
1 . Januar 1893 zu vermiethen . Näh . bei 21134

3 . dir . Glücklich , Nerostraße 2 .

Eleg . D
^

- Maske
Faulbruiin ^ istraße 6 , 1 .

Sch . Damen -Maskcn -Anzüge bist , zu verl . Friebrichstr . 27 .

Fcnerwehr - Dtenstpflicht .

t
Auf Grund nachstehender Bestimmungen wollen

sich die feuerwchrpfllchtigen Einwohner auf bem Feuer -
wehrbüreau , Zimmer No . 18 , Parterre rechts , im
Rathhause im Laufe bes Monats Jaunar an ben
Werktagen von 8 bis 127 ? Uhr Vormittags anmelben .

Zu bersclben Zeit werden arid ) Abincibungen von
beu Einwohnern , bereit Dienstpflicht erloschen ist , unter
Rückgabe der empfangenen Gegcustäude , cntgegenge -
nommen .

NB . Mitglieder freiwilliger Feuciwehr -Ablheilungen haben
einen Austrittsschcin , von dem seitherigen ersten Führer ausgestellt ,
vorzulegen .

Bestimmungen der Polizei -Verordnung vom 16 . November 1892 :
§ 3 . Verpflichtet zmn Eintritt in die Feuerwehr sind : alle

männlichen Einwohner der Stadt , welchen nach § 5 der Stcibte -
» rbmtng bas Bürgerrecht zusteht .

Die Dieustpflicht beginnt mit dem L Januar des dem zurück -
fltlcgten 25 . Lebensjahr folgenden Jahres , bei neu zngezogeuen je¬
doch erst mit dem 1 . Januar nach Erlangung bts Bürgerrechtes .

Die Dienstpflicht erlischt mit dem 31 . Dezember des Jahres ,
in welchem das 40 . Lebensjahr zurückgclegt wurde .

§ 4 Befreit vom Feuerwehrdienste sind : 1 . Reichs - und
Staatsbeamte , Hof - und Gemeiudebeamte , Beamten des Communnl -
verbandes nnb MUitürpersouen , auch wenn sie zur Dispositton ge¬
stellt ober in Ruhestand versetzt sind . 2 . Die Geistlichen , Lehrer ,
« erzte unb Apotheker . 3 . Körperlich Untaugliche , welche auf Ver¬
langen der BraubdireetorS , von einem durch ihn bestimmten Arzte

steiS frisch bei 1279

J . M Roth Nachf . ,
Kl . Burgstratze 1 .

Niederlage bei Herr » W . Flies , Herrngarteustraße 7 .

vierteljährlich kostet bei der Post und ihren Briefträgern
( Zeitungsliste No . 4835 ) die verbreitetste aller in der

Provinz Posen erscheinenden Zeitungen der

„ Ostdeutsche MI - Aiizcigcr
"

.

Derselbe kommt werktäglick ) in großem Format zur Aus¬

gabe , berichtet schnellstens , zuverlässig und ausführlich auf
dem politische » , Handel ? - , landwirthschastliche » unb jcbem
anberen Gebiete bes Wirthschaftsledeus , ber Kunst u . j . w .
uub toenbet bem Feuilleton eine anerkannt große Sorgfalt zu .

Seinen bebtutenben Leistungen , trotz beS außergewöhnlich
billigen Abonnementspreises verdankt er seine große Ver -

breitung außer in der Heimathprovinz ganz besonders in West -

preußen , Ostpreußen , Pommern und Schlesien .
Diese intensive fttiig zunehmende Verbreitung hat den

„ Ostdeutschen 8okal - Anzeigcr " zu einem ganz vor¬

züglichen
Publikations - Organ

gemacht .
Probennmmern u . Juseratcu - Preis -Verzcichnctz

sendet auf Verlangen franco und gratis bie

Zanpt - Grpedition do »
Ostdeutsche » Lokal - Anroigor » in Kromborg .
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